
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1909

45 (23.2.1909)



llr. 45 Farlsrube , Dienstag, den rr. Tebruar 1909. 29. jabrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf . , vierteljährlich 2,125 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
1,10Mk. ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstratze 21.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—yz l Uhr.
Redaktionsschluss : %10 Uhr vormittags .

". - - " ' ' - . ■Li. ■ ' -J»
Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends p»7 Uhr .

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u. Co., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz,Kommunales , Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Bcil . : A. W eitzmann ,
Gewerkschaft ! . , Chronik , Genossenschaft ! . , Soz .Rundschau: H Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

vasKompromissüber Sie keichr-
Nnanrreform .

Keine Besteuerung des Reichtums . — Nur Steuern
auf deu Volksverbrauch .

In den geheimen Verhandlungen der Subkommission
zur Vorberatung der Reichsfinanzreform ist unter vor¬
läufiger Beisciteschiebung der Liberalen zwischen Kon¬
servativen und Z e n t r um eine Verständigung auf
folgender Grundlage zustande gekommen :

Es wird keine neue Reichsstcuer eingeführt , welche die
oesitzendcn Klassen belastet. Reichsnachlaßsteuer, Reichserb-
schaftsrccht und Reichsvermögcnssteuer sind als erledigt zu
betrachten.

Dagegen werden Steuern auf den Massenverbrauch unge¬
fähr in der Höhe der Forderungen der Regierung bewilligt.
Die Einzelheiten der Ausgestaltung dieser indirekten Steuern
unterliegen noch der weiteren Beratung.

Falls die durch neue indirekte Steuern beschafften neuen
Einnahmen des Reichs zur Bestreitung der Ausgaben nicht
ausreichcn sollten, ist d̂as Defizit bis zur Höhe von 150 Mil¬
lionen Mark durch Zuschüsse der Einzelstaaten (Matrikular-
beiträgc ) zu decken . Die Regierungen sollen sich binnen zwei
Jahren entscheiden, nach welchem neuen Berteilungsmodus
(anstatt >des bisherigen der Kopfzahl) diese Zuschüsse auf die
einzelnen Staaten umgelegt werden sollen. Die Matrikular-
ibeiträge sind durch Besitzftcucrn aufzubringen, doch bleibt die
Ausgestaltung dieser Besitzsteuern den rinzelstaatlichcn Gesetz¬
gebungen überlasten .

Diese Verständigung bedeutet , wie man auf den ersten
Blick bemerkt, einen restlos vollständigen Sieg der von den
Konservativen vertretenen Forderungen . Die Konserva¬
tiven beharren unbeugsam auf ihrem Standpunkt ,

"
haß

vom Reichstag nur indirekte Steuern , Steuern auf den
Massenverbrauch des Volkes und diese in möglichster Höhe
bewilligt werden müssen , daß es aber dem Parlament
des allgemeinen Wahlrechts verboten sein soll, das „Porte¬
monnaie Her Besitzenden " anzufassen.

Die Besitzenden sollen weder durch neue Reichserb¬
schaftssteuern noch durch eine Reichsvermögenssteuer be¬
helligt werden dürfen ; auch das Recht entferntester Erben
darf nicht geschmälert werden durch ein erweitertes Erb¬
recht des Reca) S. Rur für den Fall , daß die neuen indirek¬
ten Steuern zur Deckung des Reichsbedarfs nicht aus¬
reichen , sollen die Besitzenden nicht in Form eigener
Reichssteuern, sondern in der bisher üblichen Form
der Matrikularbeiträge mit herangezogen werden . W i e
sie diese Beiträge aufbringen , sollen aber in Preußen und
den andern Staaten mit ungleichem Wahlrecht die Besitzen¬
den selbst unter einander ausmachen in den Drei - oder
Dierklassenparlamenten , die ihre sichere Domäne sind.

Dazu kommt, daß die Bewilligung der indirekten
Steuern sofort erfolgen soll , die Neuregelung der Ma¬
trikularbeiträge aber erst zum 1 . Januar 1912 ! Es
kann schon heute gesagt werden, daß auch dieser Termin
wahrscheinlich nicht eingehalten wird , denn es steht nicht
in der Macht des Reiches , die Einzelstaaten zu zwingen,
ein bestimmtes Gesetz bis zu einem bestimmten Terniin
fertigzustellen. Allerdings dürfte , wenn der konservativ¬
ultramontane Plan glückt, die Fertigstellung der einzel-
staatlichen Gesetze bis zu dem angegebenen Termin gar
nicht notwendig werden. Es ist bekannt, daß die Bedarfs -
rechnung des Reichsschatzamts stark übertrieben ist , sie
rechnet mit einem Mehrbedarf von 500 Millionen wahr¬
scheinlich um 100—150 Millionen zu hoch . Werden jetzt,
wie beabsichtigt wird , 380 bis 350 Millionen indirekte
Steuern bewilligt , so wird das voraussichtlich für ein paar
Jahre reichen . In ein paar Jahren aber - wird man
weiter sehen !

Im Jahre 1902 wurde dem arbeitenden Volk zur Ent¬
schädigung für die Lasten des Brotwuchertarifs eine
Witwen- und Waisenversicherung zum 1 . Januar 1910 durch
gesetzlichen Beschluß in Aussicht gestellt . In zehn Monaten
wird der Termin , zur Einlösung dieses in der denkbar
feierlichsten gesetzlich bindenden Form abgegebenen Ver¬
sprechens erfüllt fein. Am 5 . Februar 1909 aber erklärte
der Staatssekretär v . Bethman -Hollweg die Annahme, daß
di« Regierung und der Reichstag diese Ehrenschuld gegen¬
über den Aermsten der Armen wirklich abtragen könnte ,
für einen „schönen Traum ".

Die neuen hunderte von Millionen , die zu den Wucher¬
milliarden des Zolltarifs aus den Massen des Volkes ge¬
preßt werden sollen , dienen nicht dazu, die Witwen und
Waisen des arbeitenden Volkes zu , unterstützen, sondern
den unersättlichen Hunger des Militarismus und Mari -
nismus für ein paar Jahre zu befriedigen.

Braucht man noch mehr der Beispiele, was von Treu
und Glauben , von Schwüren und Versprechungen der Re¬
gierung und ihres Parteienklüngels zu halten ist ? Wahl !
Im Januar 1907 — vor den Reichstagswahlen — mach¬
ten sozialdemokratische Zeitungen und Flugblätter darauf
aufmerksam, daß dem neuzuwählenden Reichstag große
Steucrforderungen unterbreitet werden würden . .

Darauf¬
hin erschien in der „Nordd . Allgem. Zeitung " eine Erklä¬
rung der Regierung , daß die Einführung neuer Steuern
nicht beabsichtigt sei.

Und jetzt? !
Ein Leutnant , der ähnlich handeln würde , müßte die

Uniform ablegen, es sei denn , er wäre zufällig ein hoher
Aristokrat . Tenn wenn die Kleinen dergleichen ,

treiben ,
ist es eine Lumperei ; wenn es die Großen tun , heißt es —
„nati 0 nal « P 0 1iti k"

. Einen Kellner um die Zeche
prellen, Wechsel ausstellen , an deren Einlösung man nicht
einmal im „schönen Traume " denkt , ist gemein.
Kein Mensch bestreitet 's . Aber ein ganzes Volk betrügen
ist — „Patri 0 tismu s " .

Heute wird uns gesagt : „Wenn erst 300 bis 350 Mil¬
lionen neue Verbrauchssteuern bewilligt sein werden, und
wenn diese Summen zur Deckung des Bedarfs nicht ,

aus -
reichen , so werden es sich di« Besitzenden in ihren Einzel¬
parlamenten überlegen , auf welche Weise sic am Ende auch
etwas zur Tragung der Heeres - und Flottenlasten beitra¬
gen könnten.

"
Wir stehen nicht an , darauf zu erwidern : „Die Väter

des neuen Kompromisses über die Reichssinanzreform
denkengarnichtdaran , die Besitzenden jemals und
auf irgend welche Weise ernstlich zur Tragung der Reichs¬
lasten mitheranzuziehen . Kommt die Zeit heran , da die
jetzt zu bewilligenden Summen nicht mehr ausreichen, so
werden die Versprechungen von heute vergessen sein , und
man wird abermals die indirekten Steuern erhöhen.

"
Es gibt nur ein Mittel einer solchen Entwicklung der

Dinge wirksam cntgegenzuarbeiten . Es heißt : Bei den
nächsten Reichstagswahlen vier bis fünf Millionen sozial¬
demokratischer Stimmen ! Sonst aber wird sich das Volk
nicht wundern dürfen , wenn es auch künftig von agrarischen
Beutelschneidern und „christlichen " Steuerschröpfern nach
dem Grundsatz behandelt wird : „mnndns vult äecipi , ergo
decipiatur — die Welt will betrogen sein , also werde
sie betrogen ! "

Die Parteien und die Regierung .
Auf dem Manöverfeld 'der Finanzreform stehen die

Parteien nunmehr so :
Auf der einen Seite Konservative und Zentrumsleute

geschart um das Banner der oben gekennzeichneten Vor¬
schläge Gamp -Herold , vordringend .

Auf der anderen Seite : Die Verbündeten Regierungen
und die Liberalen , die die Brutalität der neuen Steuer¬
presse durch eine mäßige Reichsbesteuerung des Reichtums
bemänteln wollten , aufgelöst, ohne festen Gegenplan , zu-
rllckweichcnd. Tie Freisinnigen , der Reichs -
kanzlerund das Reichsschatzamt sind schon halb
oder ganz zur Streckung der Waffen bereit . Einigermaßen
aufrecht stehen noch — — die Nationalliberalen I ! Ein
grimmiger Witz der Weltgeschichte : Die Nationalliberalen
wollen wenigstens einmal in ihrem Leben die letzten
gewesen sein , die umgefallcn sind . Der Freisinn
ü b e r n i m m t d e n Vo r t r i t t .

Das „arbeiterfrcnndliche " Zentrum kooperiert in engster
Gemeinschaft mit den brutalen konservativen Volksfein¬
den ; wenn die Reichssinanzreform gemeinschädlicher und
unehrlicher wird , als es selbst die Regierung gewollt hat,
so wird das Zustandekommen einer solchen Reform zweifel¬
los das „Verdienst" des Zentrums sein . Schon triumphiert
die ultramontane Presse : Das Zentrum ivird wieder Re¬
gierungspartei . Das Volk bezahlt die Kosten , aber was
tuts ? Das Volk , zumal das Volk der Zentrumswähler , ist
geduldig ! Das Zentrum kann im Plenum zu einer neuen
Mehrheit 103 Mann stellen , die gesamte Rechte verfügt
dank der freundlichen Bemühungen der liberalen Block¬
brüder über nicht weniger als 109 Stimmen , Zentrum
und Rechte bilden also , wenn sie geschlossen auftreten , eine
Mehrheit von 212 Stimmen . Da die absolute Mehrheit
im Reichstag 199 beträgt , könnte der

schwarz -schwarze Block
den Abfall eines halben oder ganzen Dutzends von Anti¬
semiten immer noch verschmerzen . Im alten 1906 aufge¬
lösten Reichstag verfügten Zentrum und Rechte nur über
194 Stimmen , sie konnten noch keine Mehrheit für sich
allein bilden, sondern brauchten wenigstens noch die Natio¬
nalliberalen dazu. Im neuen Blockreichstag kann aber eine
Mehrheit der Rechten gebildet werden unter

vollständiger Ausschaltung des Gesamtliberalismus .

Das ist der bejubelte „ liberale Erfolg " der Hottentotten¬
wahlen von 1907 !

Solche Gedanken mögen vielleicht jenen Strategen des
Blockfreisinns durch den Kopf geschossen sein , die
in der Subkommission die geniale Eingebung hatten , die
Augen zuzudrücken und zu allem Ja zu sagen . Nur
nicht sich ausschalten lassen , lieber alles mitmachen ! Selbst
wenn man gar nicht dabei gebraucht wird ! Die National -
liberalen aber waren diesmal — was nicht schwer war —
die Klügeren , sie bemerkten, daß sie unter den gegebenen
Umständen nicht mitmachen könnten , ohne sich selber die
Schlinge um den Hals zu legen. Darum schlugen sie in
ihrer Presse Alarm , die „Nationalliberale Korrespondenz"
schrieb über den Vorschlag Herold -Gamp sehr treffend :

Der Antrag bedeutet ein gefährliches Manöver .
Man will zunächst die erforderlichen Gelder durch eine Be¬
steuerung des Konsums zusammentragen und die Frage der
direkten Steuern dann seelcnruhig auf den St . Nimmerleins¬
tag verschieben . Eine solche Politik werden die National -
liberalen nicht mitmachen.

Nicht daß die Nationalliberalen in Wirklichkeit auf
direkteReichssteuern so sehr versessen wären , aber sie merken
fehr genau , daß die parlamentarische Stellung ihrer Partei
gefährdet ist . Not lehrt denken , darum beurteilen sie die
finanzpolitischen Schwarzkünste des neuen Blocks so außer-
ordentlich richtig/ Dadurch aber brachten sie auch den
Rückzug der Freisinnigen einstweilen wieder zum Stehen
und wenn die „Magdeburger Zeitung " recht unterrichtet
ist , haben sich die Fraktionen des Gesamtliberalismus zu
einem gemeinsamen Vorgehen zusammengeschlossen , um
ja was zu tun ? Um die konservatrv- ultranrontanen Finanz -
schwindler öffentlich zu entlarven ? Um Protestaktionen
vorzuberciten ? Um in die rücksichtsloseste Opposition ikber -
zugehen ? Hören wir die prophetische Quelle selber
rauschen ! Die „Magdeburger Zeitung " schreibt :

Von parlamentarischer Seite hören wir, daß die Station«!,
liberalen und die Freisinnigen sich in den letzten vertraulichen
Besprechungen über die Reichsfinanzreform zu einem ge¬
meinsamen Vorgehen zusammengeschlosten haben. Es liegt
bereits ein neuer Kompromiß antrag vor , der von
ihnen zusanrmen unterzeichnet ist. Man erwartet ( ? ) , daß die
andern Blockparteien auf diesen Vorschlag eingehen werden.
Die Entscheidung über die Finanzreform ist mit diesem An¬
trag gegeben, sie wird also in den nächsten Tagen fallen. Der
Inhalt des Kompromisses wird vertraulich behandelt .

Das heißt also schließlich doch nichts anderes , als daß
der „Gesamtliberalismus seinen Standpunkt : „Keine
Finanzreform ohne Reichserbschafts- oder Reichsver¬
mögenssteuer I " bereits verlassen hat und den Kon¬
servativen einen ergebensten Vorschlag zu unterbreiten ge¬
denkt , der schließlich auf die Tendenz hinauslaufen dürfte :
„ Zwanzig Prozent billiger als das Zentrum ! " Bloß, weil
Sie es sind ! Bloß , um damit ein armer Mann auch etwas
verdienen kann ! Bloß , damit der Block nicht gesprengt
wird ! ^ .

Am Donnerstag , wenn dre Frnanzkom -
mission wieder Zusammentritt , dürfte sich be¬
reits manches entschieden haben . Wie aber immer sich die
Dinge weiterentwickeln werden , so haben sich doch schon alle
bürgerlichen Parteien so tief kompromittiert , daß ihnen
selbst ein künftiger vorübergehender Anfall von Oppo-
sitionslust nichts mehr helfen könnte. Die brutale Vater¬
landslosigkeit der Junker , die sich sofort zeigt, wenn
es sich ums Geben und nicht wie sonst ums Nehmen han¬
delt, die schleichende Kammerintrigue des Zentrums ,
dem kein Schaden des Volkes zu groß ist , wenn es dafür
den Vorteil einer angenehmen parlamentarischen Stellung
eintauschen kann, die Heuchelei und feige Schwäche der
Liberalen , die vor der Ausschaltung mehr Angst
empfinden als vor der Schande des Wortbruchs , das alles
gibt zusammen ein erschütternd-abstoßendes Bild jener
Art rin Volitik . von der mit Recht gesagt wird , daß sie

^ den Charakter verdirbt .
An die Einsicht des Volkes glauben , herßt unter den ge-

gebenen Umständen auf nahe , große Erfolge der S 0 z i a l-
demokratie rechnen . Diese Erfolge sind zu erzleien,
wenn nur die breitesten Massen auch richtig erfahren , was
jetzt im Reichstag der Hottentottenwahlen vorgeht. Gehen
wir daran , es ihnen so verständlich wie möglich zu sagen !
Zeigen wir die Dinge , wie sie sind ! Lassen wir die Tat -
sachen reden ! Sie sprechen für uns !

Nruerie Nachrichten.
Auflösung des finnischen Landtags .

Helsingfors , 22 . Febr . Der Landtag wurde heute
durch kaiserlichen Nkas aufgelöst. Tie Wahlen finden im
Mai statt . Ter neue Landtag soll am 1. Juni zufammen-
jrcten . (Weitere Telegramme siehe Seite 5.)



Seite 2 Dienstag , den 23 . Februar 1909. Seite 2.Deutsche Politik.
Tie Angst der Agrarier . Die „Deutsche Tageszeitung "

ist plötzlich wieder außerordentlich bülowfreuudlich gewor¬den . Sie redet dem Kanzler zu, er möge ruhig Blut be¬wahren und die Nerven behalten . Der tote Punkt , aus demdie Finanzreform angelangt ist, werde überwunden wer¬den . Eindringlich warnt das Blatt den Kanzler , den
Reichstag auszulösen. Eine Reichstagsauflösung mit derParole : „Finanzreform und Nachlaßsteuer" würde der
Regierung gewiß keine Mehrheit bringen . Eine Auf¬lösung sei schon um deswillen nicht nötig , weil die Gegnerder Nachlaßsteuer dem Fürsten Bülow keine anderen
Schwierigkeiten bereiten wollen.

Die agrarische Woche der Landwirtschaftsbündler nahmgestern ihren Anfang , nachdem die Veranstaltungen des
Landwirtschaftsrates die vorige Woche in Anspruch ge¬nommen haben. Neben einer Menge Festlichkeiten sind42 öffentliche und 63 nichtöffentliche Versammlungen vor¬
gesehen . Den „Glanzpunkt " wird die übliche Radauver -
sammlung im Zirkus Busch bilden . Hier wiederum ist esdie Reichsfinanzreforni , deren Behandlung allgemeinesInteresse Hervorrufen wird . Das Referat hält nicht einerder parlamentarischen Führer der Agrarier , sondern der
Rittergutsbesitzer aus dem Winkel . Die Hahn undR o e s i cf c behalten sich auf diese Weise freie Hand undkönnen , wenn es notwendig sein sollte , im Parlament ihreBundesbrüder verleugnen . Nebenher finden noch eineReihe Jnteresserstenversammlungen statt ; solche sind vor¬
gesehen , vom Klub Deutscher Geflügelzüchter, der Vereini¬
gung der Stärkeinteressenten , des Vereins der Spiritus -
fabrikanten , der Vereinigung Deutscher Schlveinezüchteru . a . m . — In der Versammlung der Steuer - und Wirt¬
schaftsreformer wird Graf Mirbach über die Erhöhung derdirekten Steuern in Preußen sprechen . Im Anschluß andie Tagungen der Agrarier finden dann noch Versamm¬lungen der Ziegeleibesitzer , der Zementfabrikanten usw .statt . Die massigen Gestalten der „notleidenden Agrarier "
werden in diesen Tagen dem Straßenbild in der innerenStadt ein typisches Gepräge geben .

Vier neue Stcuervorlagcn auf einmal sollen nach einer
Ankündigung im wei in arischen Landtage dem¬
nächst zur Verhandlung kommen . Recht verdutzte Gesichtermachten die Abgeordneten, als der Vizepräsident bei der
Verkündigung dieser neuen Eingänge betonte, von rechterheblicher Tragweite ! Es handelt sich nämlichum 2 Nachträge zum Ei » kommen st euer -
gesetz , um die Vorlage zu einem Ergänzungs¬steuergesetz , und um die Vorlage zum Aus¬fuhr ungsgesetz über das — vom Reichstag erst nochin eine Kommission verwiesene — Reichsdop fiel¬st e u e r g e s e tz .

So präsentieren sich die Folgen des Reichsfinanzdallesin den Kleinstaaten , wo die Steuerschröpferei noch extrabetrieben wird .
Ein Kampf um den Orden . Im Landtagin R u d o l st a d t beantragte heute bei Bera¬tung des Staatshaushaltsetats der Finanz -a u s s ch u ß , die 900 Mk . betragende Position O r d e n zustreichen . Der Referent Kirsten (Agrarier ) begründetedie Ablehnung damit , daß , wer Orden verschenken wolle,diese auch bezahlen müsse . Der S t a a t s m i n i st e r ent-

gegnete darauf , daß die Regierung den ganzen Etat a b -
lehnen müsse, wenn man die erwähnte Position streiche.Diese Stellungnahme der Regierung , die einer Drohungmit der Landtagsauflösung gleichkam , bewirkte, daß dieOrden mit 8 gegen 7 Stimmen schließlich angenommenwurden.

Militärjustiz . Am 11 . August v . Js . entwichen inMainz 3 Arbeitssoldaten von der dortigen Arbeiter¬abteilung . Ein Trupp Arbeitssoldaten war auf FortJoseph mit Patronenaufladen beschäftigt. Während einerArbeitspause krochen die drei hinter das Pulvermagazin ,kletterten über den Zaun und verschwanden im nahenWalde. Ihr Abgang wurde sofort bemerkt und es beganneine wilde Jagd . Zwei von ihnen — namens Maier undJäckle — wurden schon nach einer halben Stunde nochinnerhalb des Festungsglacis , wieder ergriffen . Der

dritte , Schneider mit Namen , wurde nach 14 Tagen fest¬genommen. Maier und Jäckle, die beide schon zweimalwegen Fahnenflucht bestraft waren , wurden vom Kriegs¬gericht wegen Fahnenflucht in wiederholtem Rückfalle zuje fünf Jahren und 3 Monaten Zuchthausverurteilt , Schneider wegen Fahnenflucht im ersten Rück¬falle zu zwei Jahren Gefängnis . — Gegen dasllrteil hatten alle drei Berufung beim Oberkriegsgerichteingelegt , das in seiner Sitzung vom 19. November v . Js .das Urteil gegen Jäckle und Schneider bestätigte, sodaßalso Jäckle für die halbe Stunde Freiheit über 5 Jahreim Zuchthaus schmachten muß.Die Verhandlung gegen Maier wurde vertagt , um ihnin der Irrenanstalt auf seinen Geisteszustand untersuchenzu lassen . Es wurde nämlich von seinen Verwandten gel¬tend gemacht , daß er schon als Schuljunge des öfteren aufund davongegangen sei. Später entwich er oft auf längereZeit vom Hofe seines Vaters , eines badischen Landwirts .Er selbst sagte : Wenn der Trieb über ihn komme , könneer sich nicht anders helfen, dann müsse er fort . In seinerVerwandtschaft mütterlicherseits sind 6 Fälle von Geistes¬krankheit vorgekommen.Das Gutachten der Irrenanstalt lautete : Daß derAngeklagte für seine Handlungen nicht verantwortlich ge¬macht werden könne . Er sei schwachsinnig und erblich be¬lastet. — Demgemäß erfolgte jetzt die Freisprechung.

Badische Politik.
Die Fusion der Linksliberale »

wird vom „Badischen Landesboten " abgelehnt , insoweit da¬bei die Neugründung einer Partei in Frage käme . Esbliebe also, wenn die andern linksliberalen Gruppen ernst¬lich den Zusammenschluß wollen, nichts anderes übrig , alsden Demokraten sich anzuschließen . Bei den National -
sozialen wäre dies leicht möglich ; ob die Freisinnigendiesen Schritt tun werden , erscheint fraglich. Vielleichtwird den Linksliberalen durch das Ergebnis der Land¬tags -Wahlen der Entschluß auf Beibehaltung der Sonder¬
organisationen zu verzichten, erleichtert .

Zentrumstaktik .
Wiederholt haben wir darauf hingewiesen, wie das

Zentrum durch seine Opposition gegen die von der Reichs¬regierung vorgeschlagene N a ch I a ß st e u e r die Klein¬bauern betrügt . Die Zentrumspresse schweigt aber die
Tatsachen beharrlich tot . Diese Taktik äst bei den Wald-
michelorganen nichts neues . Aus diese Weise erfahren die
betrogenen Bauern und Arbeiter , denen das Lesen andererpolitischer Organe jetzt sogar durch einen erzbischöflichenHirtenbrief verboten wird , nichts von der Volksverrätereider Partei „fiir Wahrheit , Freiheit und Recht "

. Jetztsoll der Besitz auf dem Umwege über die Matrikular -
umlagen getroffen werden. Daß aber dabei die Bauernwie Arbeiter mitgetroffen werden, verschweigt die
Zentrumspresse ebenfalls . Man macht gegen jede direkte
Reichs steuer mit der faulen Ausrede mobil , daß sie die
Steuergebahrung der Einzelstaaten in Unordnung bringe .Tatsache aber ist , daß dies mit den Matrikularbeiträgenerst recht geschieht . Diese Klage ist schon so alt wie die
Matrikulardeiträge selbst. Das Zentrum will eben nichtsvon einer gerechten Besteuerung des Besitzes wissen,deshalb seine Opposition gegen jede Art direkter Reichs¬steuern.

Einen schoflen Kampf
führt die Zentrumspresse , an ihrer Spitze der „ BadischeBeobachter" gegen den bisherigen Abgeordneten für denBezirk Donaueschingen, den Landwirt Hilpert . Das
Zentrum will den Bezirk erobern . Dagegen ist selbst¬verständlich nichts einzuwenden . Aber daß es mit deinMittel der persönlichen He r a b w ü r d i g u n g des
Gegenkandidaten geschieht, ist gemein . Gewiß, HerrHilpert ist kein großer Politiker und auch kein hervor¬ragender Redner und wenn die nationalliberale Presse ihmsolche Eigenschaften andichtet, so ist das dumm und unge¬schickt. Aber hat die Zentrumspresse deshalb Ursache ,Herrn Hilpert fast täglich als politischen „d.ummen August"zu charakterisieren? Hilpert ist ein schlichter Mann ausdem Volk ; er hat seinen Bezirk mindestens so gut vertreten ,wie Dutzend andere . Wenn man berücksichtigt , daß er nur

Problematische Ratureit.
Roman von Fr . Spielhagen .48 - -— (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
Oswald wusch mit dem Branntwein die Stirn des Kranken,der allmählich etwas ruhiger wurde.
Wie ist denn >>ies gekommen ? fragte er.
Ja , ich weiß es nicht , rief der Inspektor mit kläglicherStimme . Ich komme hierher geritten , weil der Kerl mir zu langeim Holz trödelt , um ihm ein bißchen den Marsch zu machen . Da

sitzt er bei. seinem Wagen auf dem Baumstarmn und regt sich
nicht. Was hast du hier zu sitzen? sagte ich Warum soll ich
hier nicht sitzen? sagte er. Bist du wieder besoffen , Jochen?
sagte ich, denn ich sah, daß er ganz wässrige Augen hatte und
seine Schnapsflasche leer neben ihm lag. Selber besoffen, sagteer. Du bist ein ganz infamer Schlingel , sagte ich. Selber
Schlingel, sagte er. Na , Herr Doktor, so was kann man sich doch
nicht gefallen lassen . So ich runter vom Pferde und meinemKerl ein paar aufgezählt . Er in der größten Wut auf mich los
— mit einem Mal fällt er, wie ein Ochs , aus die Erde — und

■fängt an — ach, Herr Jesus , da geht cS wieder loS. Sv was Hab'
ich mein Lebtag nicht gesehen .

Der Knecht bekam wieder einen Krampfanfall ; Oswald selbst
befürchtete das Schlimmste. Schnell, schnell, rief er, das Holz
vom Wagen herunter , wir müffen ihn langsam nach Hause fah¬ren . Unterdessen reitet einer nach dem Arzt.

Ja , ja , ich will nach dem Doktor reiten , rief der Inspektor ,
froh, fortzukommen, und schon mit einem Fuß im Bügel.

Hier geblieben, herrschte ihn Oswald an ; wie kann ich ohneSie den Mann fortschaffen? Schämen Sie sich nicht , Herr
Wrampe , daß Sie ein solcher Hasenfuß sind ? Nehmen Sie sichein Beispiel an Bruno .

Bruno hatte Oswald nach Kräften unterstützt, jetzt stand er
auf dem Wagen und warf mit vollen Arnien das schon aufgela¬dene Holz herab. Ich will zu dem Doktor reiten , Oswald ! riefer herabspringend.

Es wird wohl das beste sein , Bruno , sagte dieser. Du kennstden Weg und ich kann hier nicht fort . Schnallen Sie ihm die
Bügel kürzer, Herr Inspektor .

Gleich , gleich, sagte dieser, aber schon hatte Bruno es selbstgetan ; mit einem Satze, ohne den Bügel zu berühren , saß er imSattel und hatte die Zügel ergriffen . Das feurige Tier , die un¬
gewohnte leichte Last fühlend, bäumte sich.

ES wird Sie abwerfen , Junker ! sagte der Inspektor .Keine Furcht, rief der Knabe ! Ihre Peiffche her ! Hopp ,aller ! und damit hieb er das Pferd über den Hals und sprengteim Galopp davon . Oswald sah nur noch, wie er am Rande desWaldes angekommen, über den breiten Graben setzte auf den
Weg , von dem Weg über den andern Graben auf eine Wiese, um,über diese weggaloppierend, schneller die Landstraße zu gewin¬nen , die nach Faschwih und von dort wieder nach dem Städtchenführte , in welchem der Doktor wohnte.

Zwanzigstes Kapitel.
Unterdessen hatte der Inspektor und Oswald , nicht ohneeinige Schwierigkeit — denn Herr . Wrampes Riesenkraft schien

durch den Schreck vollkommen paralysiert zu sein — den Kranken
auf den Wagen geladen, nachdem sie zuvor von dem Heu der
nahen Wiese und einigen Kleidungsstücken «ine Art von Lagerdaraus bereitet hatten . Oswald stieg mit hinauf , um den Kran¬
ken, der sich jetzt in einem ganz lethargischen Zustande befand,nötigenfalls zu stützen, und der Inspektor lenkte die. Pferde .
Glücklicherweise dauerte die Fahrt nicht lange , da die Häusler¬
wohnungen auf der ihnen zugekehrten Seite der Landstraße von
Grenwitz nach Faschwitz, den Wirtschaftsgebäuden gegenüber, alsobedeutend näher als das Schloß selbst lagen.

Sie wissen doch, wo der Mann wohnt ? fragte Oswald , als
sie sich dem Dorfe näherten .

Gleich in dem ersten Hause, antwortete Herr Wrampe , sichin dem Sattel umdrehend und mit dem Peitschenstiel auf ein
Häuschen zeigend, das eher einem großen tzundcstall als einer
kleinen Menschenwohnung glich.

Ist er verheiratet ?
Gewesen, antwortete Herr Wrampe ; er hat das arme Weib

die Volksschule besucht hat , so imponierte er als Politiker
ungleich mehr als die Zentrumskandidaten vom
Schlage des Abg . Büchner . . Hat das Zentrum nicht auch
schott Bauernabgeordnete gehabt, auf die man mit Fugdie Charakteristik anwrnden könnte, die jetzt von der Zen¬
trumspresse Herrn Hilpert zuteil wird ?

Wir nennen die Namen St ratz , Lohr , Blatt -
m a n n .

Wie Hilpert , so macht es die Zentrmnspresse jedemPolitiker , der beseitigt werden soll . Das fft eine perfide
Kampfesweise, gegen die man auch dann Stellung nehmenmuß , wenn cs nicht die eigenen Parteiangehörigen be¬
trifft . Der „Badische Beobachter" würde Gift und Galle
speien , wenn in dieser gemeinen Weise wie er den Kampf
gegen Hilpert führt , er von der Gegenseite gegen Zen¬trumskandidaten geführt wird .

Im Bezirk Triberg -Wolfach
beabsichtigen die Demokraten den Professor Hummel -
Karlsruhe als Kandidaten aufzustellön.

Bürokratie uns Hrbeiterleben.
Aus Rheinfelden wird dem „ Grütlianer " geschrieben .:

Endlich hat die basellandschaftlichc Behörde in der Strafunter¬
suchungssache betreffend den am 20 . August vorigen Jahres er¬
folgten tödlichen Unfall des Maurers und Schifsmanns JosefKläusler aus Rheinfelden nach sechsmonatiger Schlepperei her¬
ausgefunden , daß sie nicht kompetent sei , strafrechtlich einzu¬greifen , weil die Verantwortlichen Leute auf deutschem Gebiet
wohnen und die Anordnungen zur Ausführung der fraglichenArbeit , bei der dieser junge Mensch sein Leben, lassen muhte , auf
deutschem Gebiet getroffen worden seien. Diese Logik ist aber
anfechtbar, und zwar aus dem einfachen Grunde , weil der Un¬
fall erwiesenermaßen nur deshalb erfolgte , weil vor Ausführungder fraglichen Arbeit auf dem Schweizer Gebiet keinerlei Lan-
dungs - und Schubvorkchrungen getroffen wurden von feite des
Unternehmers Zschokke . Der Bericht der Experten des Pontonier¬
fahrvereins Rheinfelden über den Unfall sagt dies ja mit aller
Deutlichkeit. Derselbe lautet wörtlich :

„ Unterm 19. September stellte Johann Kläusler , Posa.
menter in Rheinfelden, an den Pontonierfahrverein Rheinfel¬den das Ersuchen, der Verein möchte durch eine dreigliedrige
Kommission, die Unfallursachen -betreffend des Unfalles - seines
Sohnes Josef , der sich am 20 . August 1908 bei den Stauwehr¬bauten in Baselaugst ereignete , feststellen . Dem Ersuchenwurde entsprochen , und diese Kommission hat am 4. Oktober
unter Zuzug der Augenzeugen Leber, Nägeli , Traber und
Birck an Ort und Stelle folgendes festgestellt :

1 . Qyx Ausführung der fraglichen Arbeit , bei der Kläus¬
ler verunfallte , war zu wenig Mannschaft und zu wenig Fahr¬
zeug zugegen, und somit liegt eine Ueberanstrengung der
Mannschaft vor .

2. Sind keinerlei dem heutigen Stand der Techrrik ent¬
sprechende Schutzvorrichtungen getroffen worden, bevor die Ar¬
beit ausgeführt lourde.

3 . Sind die gut möglichen und einzig richtigen Rettungs¬
versuche durch Einziehen des Seiles nach Aussage des ZeugenBirck vom Bauführer Kaufmann verboten worden , und zu an¬
deren Rettungsvorkehrungen wurden keinerlei Anstalten ge¬
troffen . Auch fehlten hierzu nach Aussage der Zeugen die
nötigen Fahrzeuge und Apparate , sowie die Mannschaft.

Die Experten : N. N.
"

Weder die Staatsanwaltschaft in Liestal , noch diejenigein F r e i b u r g , welchen Amtsstcllen dieser Expertenbericht zu-
gcstellt wurde , haben Veranlassung genommen, in der Sache et¬
was zu tun . Die Liestaler Behörde hat nun einen Ausweg ge¬
funden, und vermutlich wird die Freiburger Staatsanwaltschaft
diesem Beispiele auch folgen und sich ebenfalls „ inkompe¬tent " erklären. Auf diese Weise sind dann die Arbeiter bei den
Stauwehrarbeiten in Augst -Wylen jedes behördlichen Schutzesbar , und dem profitsüchtigen Unternehmertum als vogelsreieWare überlassen. Beim Unfall am 11 . vorigen Monats , wo wie¬
derum ein Arbeiter , bei Zschokke beschäftigt, das Leben lassen
mußte, hätte bei gründlicher Untersuchung auch eine strafbare
Fahrlässigkeit konstatiert werden können. Aber die Behördenwurden getäuscht . Als der Mann in den Fluten des Rheins
verschwunden war , ging die Bauleitung , wie von Arbeitern er¬
zählt wird, sofort daran , das Gerüst vollkommener einzudeckenund die Zugänge zu demselben zu sichern . Wir haben anläßlich
— hier unterbrach er sich, einen scheuen Blick auf das blasse Ge«
sich des Mannes werfend, als wollte er sagen : von Toten undTodkranken darf man nur das beste sprechen .

Hat er Kinder ?
Zwei, da sind sie vor der Tür mit Mutter Clausen. Mutter

Clausen , he ! der ' Jochen hat das böse Wesen gehabt, bringen Sie
doch die Kinder ins Haus , daß sie nicht erschrecken. So rief der
Inspektor , den das Gefühl seines Unrechts außerordentlich zart¬fühlend gemacht hatte , einer alten Frau zu, die im letzten Abend¬
sonnenschein vor der Tür der Hütte saß, während zwei kleineKinder zu ihren Füßen im Sande spielten.

Als die alte Frau aufblickte , erkannte Oswald dieselbe Alte,mit welcher er auf dem Wege zur Kirche gestern Morgen auf demMoor die sonderbare Unterredung über Unsterblichkeit gehabthatte . Die Alte warf einen Blick nach dem herannahenden Fuhr -iverk , ergriff die Kinder, führte sie ins Haus , und kam Wiede»heraus , als der Wagen eben vor der Tür still hielt.
Ist er tot ? fragte sie, an den Wagen tretend . .Nein, Mütterchen ! sagte Oswald .
Ah , sieh , der junge Herr von gestern ! Na , das gefällt mirvon Ihnen , daß sie Mitleid haben mit dem armen Menschen . —

Tragt ihn nur hier herein , ich habe die Kinder in meine Kammer
gebracht.

Der Inspektor und Osivald hoben den Mann , der vollkom¬men regungslos war , vom Wagen , trugen ihn, nicht ohne sich zubücken , durch die Haustür , und legten ihn dort auf ein breites ,mit blauem Kattun überzogenes Bett . Die Alte folgte, hieß den
Inspektor , ihr den Mann entkleiden helfen und sagte ihm dann :So , Sie können nun gehen ; der Herr Stein und ich wollen
schon mit dem Jochen fertig werden.

Der Inspektor ließ sich diese Erlaubnis nicht zweimal sagen;mit einigen unverständlichen Worten drückte er sich aus derStube , und Oswald sah nur durch das Fenster , wie er draußen ,ehe er das Sattelpferd bestieg , einen langen , langen Schluck aus
seiner Flasche tat , als ob er nach solcher geistigen und körper¬
lichen Anstrengung einer Erquickung ganz besonders bedurfte.

(Fortsetzung folgt.)
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fceS Unfalls Kläusler schon nach einer staatlichen Kontrolle über
die Schutzvorrichtungen beim Stauwehrbau in Augst-Wyhlen ge¬
rufen und tun dies nun zum wiederholtenmale , damit das Spiel
mit dem Leben der Arbeiter auf dieser Baustelle endlich einmal
aufhört. Im Zeitraum von 5 Monaten haben nun dort drei Ar¬
beiter de» Tod gefunden, was doch hinreichend sein sollte , daß
behördlicherseits eingegriffen wird.

Hur der Partei.
Slendernng des Organisations - Statuts der Partei .

Der Parteitag in Nürnberg hat nach dem Antrag 16 von
Frankfurt a . M . eine Kommission eingesetzt , mit dem Auftrag ,
eine Revision des Organisationsstatuts borzunehmen und recht¬
zeitig den Entwurf eines neuen Organisationsstatuts zu ver¬
öffentlichen . Ter Kommission , die aus 21 Genossen aus den
verschiedenen Landesteilen zusammengesetzt wurde, sind auch die
Anträge 13, 14 , 17, 56, 122 und 129 zur Erledigung überwiesen
worden .

Die Kommission hat am 11 . und 12. Januar in Berlin ge¬
jagt. An den Verhandlungen haben zwei Vertreter des Partei -
vorstandes teilgencmmen . DaS Resultat der sehr eingehenden
Beratungen ist der von uns in der FreitagSnummer veröffent¬
lichte Entwurf . Die vorgeschlagenen Aenderungen sind durch
Fettdruck hervorgehoben.

„Die Sozialdemokratie als Arbeitgeberin ". Unter diesem
Titel läuft seit einigen Tagen eine gehässige Notiz durch die
bürgerliche Preffe , in der behauptet wird , daß in 'den Betrieben
der Hamburger Dabakavbeiter-Genossenschaft , die Gen . von
Elm leitet , Vorschriften eingeführt sind, die von .der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion bei früheren Gelegenheiten be¬
kämpft worden. In Wirklichkeit verhält sich die Sache so : Tie
Genossenschaft hat eine Filiale in Frankenbcrg i . S . Nach
der Arbeitsordnung dieser Filiale sind die Arbeiter gehalten ,
für durch ihr Verschulden abhanden gekommene , zerstörte oder
beschädigte Gegenstände Ersatz zu leisten. Tätlichkeiten ziehen
unter allen Umständen die sofortige Entlassung nach sich. —
Diese Bestimmungen sind auf Wunsch des Arbeiterausschusses
ausgenommen worden. Angewcndct wurden sie ein einziges
Mal , und zwar gegen einen Anarchisten, der seine Arbeits¬
kollegen mit einem Messer behandeln wollte. Daß die Betriebe
keine ZuchthauSbetriebe sind , geht Wohl am besten schon daraus
hervor, daß diese höhere Löhne zahlen, als sie in privaten Unter¬
nehmungen sonst üblich sind.

Ausschluß aus der Partei . Der seitherige Vorsitzende des
Ortsvereins Pankow , der Kasienbeamte Röber , wurde von der
Kontrollkommission einstimmig aus der Partei ausgeschlossen .
Die Kontrollkommission hat die Uebcrzeuaung erlangt , daß in
den Handlungen Röbers eine planmäßige , fortgesetzte Schädi¬
gung des Ansehens und der Aktionsfähigkeit der Partei zu er¬
blicken ist.

Hausen i. W., 22. Febr . Die am Samstag , 27. Februar »
fällige Mitgliederversammlung des sozialdem. Vereins wird auf
Samstag , 6 . März , verschoben , ^ er Delegierte wird in der
Versammlung den Bericht vom Parteitag geben ; ebenso wird
auch Bericht gegeben von der letzten Bürgerausschußsitzung. Die
Mitglieder wollen hiervon Notiz nehmen.

F . Muggensturm , 19. Febr . Nachdem die Dahlen zum Bür¬
gerausschuß beendigt sind , erübrigt uns noch, einen Rückblick
aus dieselben zu werfen . Das Schlutzresultat ist folgendes:
In der 2. und 3. Klasse erhielten wir zusammen 193 Stimmen ,
das Zentrum 146 Stimmen . In der 1 . Klasse , wo wir soviel
wie gar keine Anhänger haben, stellten die Liberalen eine Liste
gegen das Zentrn . auf ; das Zentrum siegte mit 26 gegen
18 Stimmen . Unseren 193 Stimmen in den zwei untersten
Klassen stehen 199 Stimmen vom Zentrum und den Liberalen
in allen 3 Klaffen gegenüber.

Nach dem Proporz gerechnet, sollten wir 16 statt 11 Mandate
haben, das Zentrum 15 statt 21 und die Liberalen 1 statt keins.
So sehen Zentrumssiege in rechnerischer Beleuchtung aus , andere
haben die Mandate und wir die Stimmen , das ist nur bei dem
heutigen Klaffenwahlrecht möglich . Wie es bei direkter Wahl
ausschen würde , können sich die Herren selbst ausrechnen.

Und wie führte das Zentrum den Wahlkampf? Wir hatten
eine öffentliche Versammlung mit freier Aussprache, das Zen-

Cheatcr und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Gastspiel des „Elsassischcn Theaters " aus Straßburg .
„D 'r Herr Maire ."

Lustspiel in 3 Akten von G u st. S t o s k o p f.
Unsere immer gern gesehenen Nachbarn jenseits des Rhein?

erschienen gestern wieder im Hoftheater . Das „Elsässische
Theater " in Straßburg hat sich im Laufe der Jahre weit über
die Grenzen des Reichslandes hinaus einen Namen zu verschaf¬
fen gewußt. WaS hier geboten wird , ist Heimatkunst. „ Heimat¬
kunst " , sagt der elsässische Dichter Lienhardt , „ ist eine Selbstbe¬
sinnung auf heimatliche Stoffe ; in erster Lime aber ist sie
Wesenserneuerung , ist sie eine Auffrischung durch Landluft . . .

"
Diese Auffrrschungslust, dieses Hineinspielen der „Landschafts¬
schilderung " und Milieuschilderung in das moderne Drama
wurde — wie wir heute wiffen — zu einer ganzen literarischen
Bewegung. Sie wuchs aus jener Epoche des Ringens des Na¬
turalismus um einen Stil empor. Eine respektable Reihe von
Dramatikern schloffen sich ihr an . Vor allem der Schlesier Ger -
hart Hauptmann tWeber , Fuhrmann Henschel , Rose Bernd ) , der
Thüringer Paul Ouensel film die Scholle ) , der Westpreuße Max
Halbe ( Das tausendjährige Reich , Mutter Erde, Haus Rosen¬
hagen) , der Niedersachse Heinrich Sohnreh (Die Dorfmufikan-
ten) , der Tiroler Karl Schönherr (Sonnenwendtag , Erde , letz¬
teres von Herrn Wassermann kürzlich im Kaufmännischen Ver¬
ein rezitiert ) , der Obersachse E . Rosenow ( Kater Lampe, Der
Schwabe Heinrich Lilienfein (Maria Friedhammer ) , der Nieder¬
deutsche Fritz Stavenhagcn (Mutter Ddews ) und der Elsäffcr
Gustav Stoskops, der Dichter unseres Stückes.

StoSkopf, der Schöpfer so mancher überaus geschmackvoll
und wirksam angelegten Komödien, erzielt seinen Haupterfolg
durch die Anwendung des heimatlichen Dialekts , von dem er uns
stets ein ganzes Sammelsurium von Sprachbuntheiten , vom rich¬
tigen Hochdeutsch bis zum reinen Französisch zu kosten gibt. Er
besitzt ein entschiedenes dramatisches Geschick , aus dem Leben

Dienstag , den 23. Februar 1909 .
trum wählte im finstern ; daß es der Wahrheit den Hals dabei
gebrochen hat , brauchen wir nicht extra erwähnen , das ist bei den
Herren so gang und gäbe . „Wenn die Roten siegen , bekommt ihr
einen Bürgermeister mit 1500 Mark Gehalt "

, eine ihrer kleinsten
Lügen ; die „ Wasserleitung für 130 000 Mk." war schon eine
größere und nebenbei bemerkt, ist niemand schuld als die rück¬
ständige ultramontane Gemeindeverwaltung , welche seinerzeit
trotz Warnung die Gemeindebrunnen vernachlässigte, sonst wäre
die Wafferleitungsfrage nie auf die Tagesordnung gekommen .
Heute ist so viel wie gar kein Bedürfnis dafür vorhanden. Daß
es aber so weit gekommen ist , daran waren nicht die Herren aus
dem Rathaus schuld , sondern die hiesige Bürgerschaft hat sich
selbst geholfen. Heute ist bereits im ganzen Torf kein HauS
mehr, das nicht seinen Brunnen hat , aber trotzdem wurde ge¬
logen nach dem Grundsätze : Etwas bleibt immer hängen.

Der hiesige 8 -Korrcfpondent der „ Rastatter -Zeitung " be¬
spricht ebenfalls den Ausgang der Wahlen in echt jesuitischer
Ar! ; die Stimmenzahl verschweigt er wohlweislich; wir wollten
uns ein Deutsches RcichSpatent auf die im Jahre 1913 statt-
findende Bürgermeisterwahl erwerben . Nein , Verehrtester , daS
wollten wir gerade nicht , denn wir haben die Hoffnung noch
nicht aufgegeben, daß bis dorthin nicht mehr der BürgcrauSschuß,
sondern die gesamte Bürgerschaft den Bürgermeister wählt , die
vom Zentrum wollen doch das auch , oder nicht ? Weiter schreibt
er : In der dritten Klasse wird jeder gewählt , der aus dem Zettel
im roten Kouvert steht , darum brauchen wir bei der Aufttellung
der Kandidaten nicht wählerisch zu sein . Diese Beleidigung der
Vertreter der 3. Klasse werden wir dem Herrn 8-Korrespon-
dcnten ankreiden. Die hiesige Bürgerschaft schaut sich die Kan¬
didaten genau an und unsere Stimmenzahl sollte den Beweis
erbracht haben, daß man vorsichtiger sein mutz bei Berichterstatt,
ungen . Wenn die „Rastalter Zeitung " noch weiter schreibt , in der
ersten Klaffe kämpft für uns der allezeit hilfsbereite liberale
Block , so ist das direkter Blödsinn ; mit derlei Mätzchen kommt
man nicht über eine erlittene Niederlage hinweg. Uns kommt
man mit solchen Dingen nicht bei , wir wiffen, wie der Hase läuft .
Tatsache ist, daß das Zentrum ein anderes Resultat erwartet
hat , darum ist man auf einer gewissen Stelle auch verschnupft ;
statt weniger sind es mehr geworden. Tie hiesige Bevölkerung
weiß, daß unsere Arbeit auf dem Rathause ihr noch nichts ge¬
schadet hat , und das genügt uns .

Hausen i. W„ 22 . Febr . Der neugewähltc Bürgerausschuß
war auf Donnerstag , 15. Februar , zu einer Sitzung zusammen-
berufcn . Zur Beratung standen zwei Punkte : Genehmigung
des Gehalts des Feldhüters , sowie Genehmigung des Voran¬
schlags pro 1909 . Ter Gehalt des Feldhüters wurde von 80 Mk .
aus 100 Mk . festgesetzt . Mit Recht bemängelte Genosse I . Vogt
den niedrig bemessenenGehalt . Jedenfalls könne man aus Grund
einer solchen Bezahlung keine großen Ansprüche an die Tätigkeit
des Feldhüters machen . Ucberhaupt wäre es unseres Erachtens
unbedingt an der Zeit , die bormärzlichen Gehaltsverhältniffc
der im Gemeindcdienst stehenden Personen etwas mehr den
jetzigen Zeiten anzupaffen . Der ausgestellte Voranschlag
weist an ordentlichen Einnahmen auf 15 143 Mk . , an Ausgaben
39 590 Mk ., fodaß 24 447 Mk . durch Umlage aufgebracht werden
muffen. Es muß demzufolge der Umlagefutz auf 83 Pf . vom
Hundert festgesetzt werden . Ter Voranschlag fand schließlich
einstimmige Annahme.

Steinbach (A . Bühl ) , 22 . Febr . Bei der gestern in Siein -
bach stattgefundenen Bürgermeisterwahl wurde der Ortspolizei -
diener Felde zum Bürgerm ei st er gewählt .

Mannheim , 22 . Febr . Für die Schulspeisung armer Kinder
sind 30000 Mk . ins städtische Budget eingestellt, davon 25 000
Mark für warmes Frühstück, 5000 Mk . für Mittagessen. An
letzterem können allerdings nur 100 Kinder teilnehmcn , wäh¬
rend bei der jüngsten Feststellung, wieviel Kinder ohne Mittag -
cffen zur Schule kommen , 362 ermittelt wurden . Es bleibt also
noch viel zu tun übrig .

Tie Biirgerausschußwahlen i » Berghausen .
(Eine Fastnachtsepistel .)

Die Genossen vollbrachten eine gerechte Tat ,
Als sie sich begaben zum Geheimen Rat ;
Tie sprachen mit ihm klug und fein,
Das Unrecht soll beseitigt sein.
An den Wahlen hat sich ein Herr interessiert ,
Ta ist was im Arbcitcrzug passiert ;
Testen Verwandlungskunst hat schon amüsiert ,
Der Dezirksrat hat jetzt die Wahlen kassiert.

und Treiben der alten eingeseffenen französischen Einwohner und
der neu eingewcn 'derten Deutschen, aus deni Spannungsverhält -
nis zwischen „Schwobe - und Franzoseköpf" Episoden u . Gestalten
zu schöpfen, die der Truppe seiner Dilletanten - Natur -
schauspieler dankbare und reizvolle Aufgaben zu lösen auf¬
geben . Am putzigsten ist es , wenn Stoskopf sich gegen bekannte
menschlich-allzumenschliche Schwächen und Defekte der bürger¬
lichen Gesellschaft , wie vor allem Vereinsmeierei , Strebertum
und Hurrapatriotismus wendet und diese in oft drastischer Weise
persifliert .

Das Stück wurde — wenn wir uns recht erinnern — vor
Jahren schon einmal gespielt . Das künstlerische Niveau ist ja
gerade kein sehr hohes, auch merkt man , wenn man die spätern
Werke StoSkopfs zum Vergleich heranzieht , den Erstling heraus .
Dramatisch ließe sich z . B . die Zusammenziehung des zweiten
und dritten Aktes durchaus rechtfertigen , zumal die durch das
Eintreten des lange erwarteten Regierungsasseffors hervorge¬
rufene Spannung auf eine recht billige Weise gelöst wird :
nämlich durch Fallen des Vorhangs . Auch verfuhr StoSkopf
wenigstens in seinen beiden letzten Stücken „ E 'Demonstration "
und „ Ins Ropfers Apothek ' " mit dem Elsässer Dialekt in¬
sofern ökonomischer , al § er ihn mit mehr Hochdeutsch unter¬
mischte . Denn das Publikum versteht doch zu wenig von der
Elsässer Mundart und das fortwährende gespannte Aufmcrken
ermüdet .

Um den Herrn Maire dreht sich natürlich das ganze Wind¬
spiel. Hat er doch 25 treue Dienstjaher seinen Bürgermeisters¬
karren geschoben , leicht mags ihm nicht immer gewesen sein,
aber was die Sehnsucht nach einem „ Kronenorden " nicht alles
vollbringt ? Da wird auch richtig der Herr Regierungsaffeffor
Müller angemeldet und flugs müssen alle französischen Bilder
von der Wand , zuvorderst der erste Napoleon , um seinen Platz
mit einem Berliner Kürassier zu tauschen. Nun ist

's zwar noch
nicht der „ richtige" Herr Revisor , der cintritt , sondern der
falsche . Denn sonst wäre das Stück ja zu rasch zu Ende . „Dr .
Freundlich, Privatgelehrter "

, stellt er sich den beiden reizenden
Bürgermeisterstöchterchen vor , deren eine er gerade im Zuge ist,

Jetzt will man dran mit bürgerlichem Mut ,
Um vollends zu verdrängen die rote Brut ;
Ein Kamps wird entbrennen , als ging 's um viel Glut ,

Trum ihr Wähler , seid jetzt auf der Hut !
Man soll sich doch über die Wahlhandlung orientieren
Statt den Gegner mit Wahlflugschristen traktieren .
Mit Recht wird man dagegen protestieren ,
Sie sollen sich nur auch künftig blamieren .
Die Gemcindeordnung nicht zu kennen nach <> AmteSjahren,
Das hat man bei der Bürgerausschuhwahl erfahren ,
Wenn die Pflicht ruft , ihr Bürger , erscheint dann in Scharen,
Um Männer zu wählen , die erkennen die Gefahren .
Zum Schluß , ihr Wähler , laßt euch nicht verdrießen .
Weils Dorfoberhaupt Unkenntnis hat bewiesen, '
Warum soll denn die Gemeinde nur büßen,
Zahlt er selbst die Zeche, dann ist es zu begrüßen !

öewerkscbaltlicfces .
Gewerkschaften und Arbeitslosigkeit .

Jni November vor. Js . wurden bei einer von Haus zu Haus
borgenommenen amtlichen Arbeitslosenzählung in Magde¬
burg — ausgeführt durch das Gewerkschaftskartell — 2833
Arbeitslose gezählt. Nach dem jetzt vorliegenden Ergebnis einer
Umfrage in den Gewerkschaften hatten allein diese am 23. Jan .
ds . IS . 3086 Arbeitslose — bei rund 28 000 Mitgliedern — zu
verzeichnen , wobei noch der Bauarbeiterverband und weitere 5
kleinere Gewerkschaften außer Betracht geblieben sind . Nach den
von den einzelnen Gewerkschaften für ihren Beruf vorgenom-
menen Schätzungen der Gesamtzahl der Arbeitslosen betrug
diese am 28 . Jan . 4619 . Es war also innerhalb zweier Monate
eine ganz enorme Steigerung der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen .

Welche riesige Lasten der Armenverwaltung von den Ge¬
werkschaften durch die Unterstützung der Arbeitslosen abgenom¬
men iverden , mag die Tatsache illustrieren , daß die Magdeburger
Verwaltungsstelle des Metallarbeiterverbandes im
Jahre 1908 bei 8766 Mitgliedern ( am Schluffe des Jahres )
114 201,20 Mk . an Arbeitslosenunterstützung auszahlte . In den
Jahren 1907 bezw . 1906 wurden bei einer um ein geringes
höheren Mttgliederzahl 38 771,15 Mk . bezw . 23 292,65 Mk . für
den gleichen Zweck ausgegeben . Zu der Arbeitslosenunterstütz¬
ung kommen noch für Krankennnterstützung hinzu : 1908 :
07 611,85 Mk., 1907 : 77 823,25 Mk . , 1906 : 29 699,45 Mk.
Außerdem wurden noch aus der Lokalkaffe — außer den Unter¬
stützungen bei Streiks , Maßregelungen , Umzügen und für Reise
— an besonderen Unterstützungen gezahlt : 1908 : 82 287,50 Mk .,
1907 : 42 581,76 Mk . , 1906 : 81 044,50 Mk.

Unter den größeren Verwaltungsstellen des Metallarbeiter -
Verbandes hatte Magdeburg in ganz besonders heftiger Weise
unter der Arbeitslosigkeit zu leiden . Ein Vergleich der Ein¬
nahmen aus den Mitgliederbeiträgen mit den Ausgaben Hjr
Arbeitslosenunterstützung zeigt, daß in Stuttgart 12,25 Proz .,
in Frankfurt a . M . 14,70 Proz . , in Bremerhaven 16,15 Proz .,
in Darmstadt 16,54 Proz . , in Karlsruhe 20,34 Proz . , in Nürn¬
berg 32,60 Proz ., in Dresden 39,22 Proz ., in Magdeburg
aber 43,42 Proz . der erwähnten Einnahmen fiir die Unter¬
stützung der Arbeitslosen verwandt wurden . Dabei darf nicht
unbeachtet bleiben, daß noch zahlreiche Mitglieder mit ver¬
kürzter Arbeitszeit arbeiteten .

Badfscbe Cbronlk.
Treiburg.

— Stadttheatcr . Mittwoch, 24 . Febr . Zum lctztenmale:
„Ein Wintermärchen"

, Oper in 3 Akten von Karl Goldmark. - -
Donnerstag , 25 . Febr . Zum zweitenmale : „Madame Butter¬
fly"

(Die kleine Frau Schmetterling ) , Oper in 3 Akten von
G . Puccini . — Freitag , 26 . Febr . Neu einstudiert : „Nathan
der Weise ", dramatisches Gedicht in 5 Aufzügen von G . E . Les¬
sing . — SamStag , 27. Febr . : „Einsame Menschen "

, Drama in
5 Akten von G . Hauptmann . — Sonntag , 28 . Febr . , nachmittags
3 Uhr. Bei aufgehobenem Abonnement und gewöhnlichen
Preisen : „Tiefland "

, Musikdrama in einem Vorspiel und zwei
Aufzügen von E . d 'AIbert . — Abends 7 J/3 Uhr. Zum dritten -
male : „Mauserung "

, Lustspiel in 5 Akten von Emil Gött .
— Karneval in Freiburg . Gin buntes , lustiges Leben be.

wegte sich am Sonntag bei herrlichstem Wetter durch die Stra¬
ßen. Schöne , elegante und geschmacklose Masken wogten durch¬
einander . Verschiedene Gruppenwagen , die Schloßbergbahn und

zu freien . Allerdings gehören zum Heiraten zwei — und der
Erlaubnisschein des Schwiegervaters . Da der letztere in diesem
Augenblick in hörbare Nähe kommt , wissen die beiden Mädchen
in der Verlegenheit keinen andern Rat , als besagten Herrn
Tr . Freundlich ihrem Vater als den erwarteten Rcgicrungs -
beamten auszuweisen und nun entwickelt sich .das hochbelusti -
gende Spiel verwegenster Situationen und Verwechslungen.

Kaum ist die Kunde von der Anwesenheit eines Staats¬
beamten im Dorfe laut geworden, erscheinen schon die „ Spitzen"
des Dorfstadtrats zu den „ Honneurs "

. Dem also Geehrten,
der inzwischen übrigens eifrig Belege für sein allemannisches
Dialektlexikon sammelt , bleibt nichts anderes übrig , als seine
widerwillig übernommene Rolle durchzuspielen, sich in Küche,
Keller, Hof , sogar in die Viehställe führen zu lassen , alles zur
Inspektion . Hätte nun der wirkliche Herr Revisor Müller
ein weniger gutes Gemüt , als seine etwas sehr derbe „preußi¬
sche Schnauze" ausnahmsweise vermuten läßt und hätte er ein
geringeres Verständnis für die Klemme, in die er seinen frühe¬
ren Schulkameraden versetzt sieht, — dem Aermsten müßte es
schlimm ergangen sein . Ein handfester Bauernstuhl an den
Kops — als erster bürgermeisterlichcr Wutausbruch — ist gewiß
das geringste Strafmaß . Aber der Herr RegierungS-Affessor
weiß, daß jetzt der passendste Moment für den Orden gekommen
ist : auf das wunde Herz das heilende Pflaster . Und der
Sturm im Wasserglas ist besänftigt . Auch die beiden Töchter
des nun überglücklichen Maire dürfen „ ihre " Erwählten
heiraten .

So konnte es denn nicht auSbleiben , daß ungetrübteste
Heiterkeit die Signatur des Abends war ; um so begreiflicher,
da wieder ganz ausgezeichnet gemimt wurde . Herr H o r s ch
(Maire ) ist für derartige charakterkomischc Rollen ein unübrr -
treffbarer Künstler und von seinen früheren Gastspielen noch in
bester Erinnerung . Auch die beiden Töchter ( Fr . Horneckcr
und Fr . Eriqui ) . sowie die verschiedenen Typen (Herr Cri -
qui , Herr Maurer , Herr Ramien , Herr Vogt usw. ) konnte man
sich mit wirklichem Vergnügen ansehen. Die „Elsässer" erfreu¬
ten sich auch diesmal der beifälligsten Aufnahme . L.
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Winzerfest darstellend, zogen durch die Straßen . Der Turn¬
verein führte wiodevum « ne mittelalterliche Burg umher . Inden Wirtschaften und den EcrfeS ging eS hoch her . Es war ein
lustiges, großstädtisches Maskengetriebe , welches sich hier dem
Beschauer bot.

— Messerstecherei . In .einem Logierhaufe in «der Gauch-
strahe gerieten gestern Nachmittag ein dort wohnhafter , 3b Jahrealter , lediger Schreiner und ein lediger, 46 Jahve alter Tag¬
löhner Miteinander in Streit , in dessen Verlauf 'der letztere dem
erster«» eine » Messerstich in den Unterleib versetzte und
das vorder« Glied des Goldfingers durchbiß. Nach Anlegungeines Notveibaudes -wurde der Schwerverletzte mittels
Krankenwagens in die chirurgische Klinik verbracht ; der Täter
ist verhaftet .

— Wege « Falscheides hatte sich dieser Tage vor der Straf¬kammer die Lcmdwirtin Frieda D . von Zunzingen zu verant¬
worten. Die Vierzigjährige ist sehr liebesdürstig und als sieMutter wurde , gckb sie den 30jährigen Bierbrauer Jndelk als
Vater des Kindes an , der aber von der ihm zugedachten Vater¬
schaft nichts wissen wollte. Er verweigerte daher die Zahlungder Alimente mit der Behauptung , daß sich auch noch andere der
Gunst der D . erfreut hätten . Die D . bestritt dieses unter Eid
vor Gericht und Jndelk wurde zur Zahlung der Unterhaltungs¬
kosten verurteilt . Dieser forschte aber weiter nach und stelltemehrere Personen fest, die in der Tat den Umgang mit der An¬
geklagten bestätigten. Im ganzen tvaren 7 Zeugen und ein
Sachverständiger geladen. Das Ergebnis war , daß Frieda D .
wegen Falscheides zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
1 Monat Untersuchungshaft galt als verbüßt .

Ein dreister Dieb. Ein junger , gut gekleideter Mann schlich
sich am letzten Donnerstag gegen 9 Uhr in die Lessingschule ein.Um diese Zeit hatte gerade eine studentische Korporation Turn¬abend. Der Dieb gelangte in den Ankleideraum, wo er bemerktIvurbe. Bon einem der Studierenden um sein Begehren ge¬fragt , äußerte er , er sei von einem Mitglied der Korporationhierher bestellt worden. Ter Studierende , keinen Verdacht
schöpfend, entfernte sich , was der Dieb ebenfalls tat . ZumSchluß machte eines der Mitglieder der Korporation die un¬
angenehme Entdeckung , daß ihm sein Portemonnaie mit 49 Mk.Inhalt in Verlust geraten ist . Eine Verfolgung des frechenDiebes blieb erfolglos. Auf alle Fälle hätte derselbe noch
reichere Beute gemacht , wenn ihm die unangenehme Störungnicht dazwischen gekommen wäre . In letzter Zeit wurden in
mehreren Universitäts -Instituten ebenfalls Diebstähle ausge¬führt . Der Dieb dürste mit diesen Diebstählen in Zusammen¬hang stehen . Der Täter konnte bis jetzt noch nicht ermitteltwerden.

— Ein Straßenränder . Am 18. ds . Mts . , kurz vor 12 Uhrnachts, faßte ein Unbekannter einen aus dem Heimweg befind¬lichen Gärtnereibefitzer in der Friedhosstraße hier an , zog ihnvom GeHveg nach der Fahrstraße , warf ihn zu Boden und der-
langte von ihm wiederholt die Herausgabe von Geld, ergriff aber
aus die Hilferufe des Angefallenen die Flucht, ohne sein Zielerreicht zu haben.

Jmmenbingen , 21 . Febr . Postdiebstahl . Vor einigerZeit wurde im hiesigen Postamt nachts ein Postsack, der Wert¬
briefe enthielt , unten ausgeschnitten, eines Geldbriefes beraubtund wieder zugenäht. Der Verdacht, diesen Diebstahl verübt
zu haben, lenkte sich auf den beim hiesigen Postamt angestelltenSchaffner B i n k e r t , der in jener Nacht Nachtdienst hatteund eine Zeitlang allein im Postbureau war . Binkert wurde
verhaftet und in das Amtsgefängnis nach Engen eingeliefert .

Markdorf, 21. Febr. Wegen Mißhandlung seinerFrau wurde der Landwirt Steffel in vergangenen Sonn¬
tag festgenommen. Der Wüterich zog sein armes Weib an den
Haaren aus dem Bett . Me Frau ist inzwischen gestorben, ob
infolge der Mißhandlungen , oder infolge eines Schlaganfalles ,wird die Sektion der Leiche ergeben.

Bonndorf, 22 . Febr . Schadenfeuer . Der ungefähr« ne halbe Stunde von hier entfernte sogenannte Lagunterhofist gestern abgebrannt .
Vom Bvdenfre, 21 . Febr . Der Bodenseewasser¬stand ist gegenwärtig ein ungewöhnlich niedriger , so daß amGrund der Seehafenmauern die Pfahlreste sichtbar werden.Bereits wird der Trajektverkehr beeinträchtigt , indem zwischenLindau und Romanshorn die Maximalbelastung der Trajekt-

kähne nicht mehr möglich ist.

Hue den ditzblättern .
„Simplicissiums."

Bom Tage.
Gine feudale Gesellschaft , alles vom reinsten blauen Blut ,hat fich zu einer Feier von Kaisers Geburtstag zusammengefun¬den. Beim Toast ans Seine Majestät stimmt der anwesendeKellner auch in das dreifache Hurra ein. Mit Entsetzen bemerktdies einer der feudalen Herren , und indigniert ruft er aus :

»Kellner mitgebrüllt , janzer Toast versaut !"
*

I » einem anderen Kreis von Patrioten : Bei der Kaiser-gebnrtStagsfeier im Mlettantenverein Thalia hält der Vor-
fitzeude eine schwungvolle Festrede, die er mit folgenden Worten
schließt : »Und nun , meine verehrten Festgenoffen, erheben Sie
Ihr GlaS und stimmen Sie mit mir ein in den Ruf : UnserOberdilettant , Seine Majestät der Kaiser , Hurral Hurra !
Harra k"

Wk sind Zeugen einer unerhört raschen Bolksvermehrung
gervo-cden. Die jetzt vielgenannte Stadt Messina zählte nachallgemeiner Angabe vor dem großen Unglück 149 600 Einwohneraad Reggio mit Umgebung 30 006 . Beim Erdbeben wurden nachde» Zeitungsangaben in diesen Orten 150 006 getötet und 80 060
verletzt , welche nach auswärts in verschiedenen Städten und
Pflegeanstalten untergebracht worden sind . Weiter sind — nachden angeführten Quellen — an etwa 206 000 unglücklich Hinter -bliebene der zerstörten Städte Unterstützungen, Kleider, Einrich-
tnngSgegenstände und Speiserationen verteilt worden, wobei sichbesonders die Wiener Rettungsgesellschaft bemerkbar machte und
sich mit dem Ansspeisen noch jetzt betätigt . Einige italienischeBlätter setzen auch voraus , daß diese Einrichtung bleibend seinwerde, widrigenfalls sonst das DretbundsverhältrnS sehr leidenwckrde.

ft«* einer Gendarmeriemeldung : Heute wurde im Bodenseeeine Frühgeburt gefunden ; dieselbe rührt offenbar von einem
Dampfschiff he»

Dienstag » den 23 . Februar 1909.
Oftersheim , 22. Febr . Vermißt wird seit 14. d . M . der

bei Hirfchwirt Sommer hier bediensteteBierbrauer W. Berger .
Derselbe kam Sonntag Nacht nach Hause, von wo er sich späterwieder entfernte , ohne dis jetzt wieder zurückzukehren. Seit
dieser Zeit fehlt jede Spur von ihm. Zweckdierrliche Mittei¬
lungen wollen gefl. dem Dienstherrn , Hirschwirt Sommer in
Oftersheim oder der nächsten Polizeibehörde gemacht weiden .

Mannheim , 22. Febr . Arbeiterrisiko . Beim Auf¬
legen eines Treibriemens auf ein« Transmissionswelle glitt ein
23 Jahre alter lediger Heizer von hier in einer Fabrik aus ,wurde von der Welle ersaßt und mehrfach herumgeschleudert.Er erlitt hierdurch mehrere Beinbrüche und so schwere Kopfver¬
letzungen, 'daß er gestorben ist.

Weinheim, 22 . Febr . Selbstmordversuch . GesternAbend wurde von der Weinheim -Fürther Nebenbahn ein junges
Mädchen Elise G ä l k hier überfahren . Das Mädchen, von dem
man annimmt , daß es in der Absicht, Selbstmord zu begehen,auf den Eisenbahndamm ging , wurde von der Lokomotive erfaßtund zur Sette geschleudert. Es liegt schwer verletzt darnieder .
Verschmähte Liebe soll der 'Beweggrund zur Tat sein.

Das Erzbischöfliche Ordinariat Freiburg
sendet uns unter Berufung auf § 11 des Preßgesetzes folgende
Berichtigung :

Der Bericht Ihres Blattes über einen am 4. ds. Mts . vorder Strafkammer in Konstanz verhandelten Prozeß , in welchem
Pfarrer M . von K l u f t e r n als Nebenkläger auftrat , mutzden Anschein erwecken, als ob wir schwere sittliche Verfehlungendes genannten Geistlichen , die wir aus uns mitgeteilten Aktender Staatsanwaltschaft kannten , ungeahndet hätten hingehen
lassen und dadurch unsere Pflicht gröblich versäumt hätten .

Demgegenüber erklären lmr : Me Aussagen der Zeugenvor der Konstanzer Straflammer decken sich, sofern die An-
gaben Ihres Berichtes hierüber richtig sind , in wesentlichenPunkten nicht mit dem, was die uns seinerzeit von großh.Staats -
anwaltschaft mitgeteilten Beschuldigungen enthalten . Wir
waren auf Grund dieses Materials ebensowenig in der Lage, ein
Verfahren auf Amtsenthebung gegen den beschuldigten Geist¬lichen zu eröffnen , als großh. Staatsanwaltschaft genügende
Anhaltspunkte fand , wegen Vergehens gegen die in Ihrem Be¬
richte zitierten Paragraphen des Strafgesetzbuches Anklage
zu erheben. Dagegen ist nichts unterlaffen worden, was nachLage des Falles in korrektioneller Hinsicht geschehen konnte .

Erzbischöfliches Ordinariat .
I . A. : Rudolf .

Wir haben seinerzeit den betr . Gerichtsbericht, wie damals
erwähnt , der „N. Kvnst . Abendztg.

" entnommen . Da heißtes n . a . :
Was bei diesem Teil der Verhandlung durch die sechs

weiblichen Zeugen deponiert wurde , ist skandalös . Ohne
auf die Einzelheiten näher einzugehen, muß doch gesagt wer-
den , daß eine Reihe geradezu schamloser Handlungen des
Pfarrers M . festgestellt wurden : exhibitionistische Akte ( Ent¬
blößen de§ Geschlechtsteils) im Wald oder im Feld gegen¬über verschiedenen Frauenspersonen , sogar gegenüber einer
14>4jährigen Fortbildungsschülerin ( ! ) , Versuche , Frauenund Mädchen zu verführen , in einem Fall mit bedenklicher Ge¬
waltanwendung , kurzum Dinge , die verschiedene unangenehme
Paragraphen des Strafgesetzbuchs (183, 176, 177) ganz bedenk¬
lich streifen.

Sollte das Erzbischöfliche Ordinariat wirklich von all diesenDingen rein gar nichts erfahren haben ? Das wäre doch sehr
auffallend.

Soziale Rundschau.
Mannheim , 21 . Febr . Eine Kellnerinnenver¬

sammlung , die hier stattfand , beschäftigte sich mit den Miß¬ständen im Berufe der weiblichen Gasthausbedienung . Der Ge¬
werkschaftssekretär Nagel und der wissenschaftliche Hilfsarbeitervom Statistischen Amt der Stadt , Dr . Peter , übten dabei scharfeKritik an einer Schrift von Frau I e l l i n e k (Heidelberg)über die weibliche Bedienung im Gast- und Schankwirtschasts-
gewerbe . Frau Jellinek bekämpft das Kellnerinnen-Gewerbe
als Vorstufe zur Prostitution und fordert das Verbot der weib¬
lichen Gasthausbedienung durch Reichsgesetz . Dr . Peter erzählteu. a . , er habe in einer Besprechung mit Frauen befferer Stände
gefragt , ob eine der Damen bereit wäre , eine solche aus ihrem
Berufe gedrängte Kellnerin als Dienstmädchen aufzunehmen .Keine einzige habe die Frage bejaht. Wenn die Kellnerinnen zu
solchen Projekten kein Zutrauen fassen können, so sei ihm das
daher wohl erklärlich.

SrnsssenschansheMgung.
Me Grotzeinkanfsgesellschaft deutscher Konsumvereine in

Hamburg errichtet im Lause dieses Jahres in G r ö b a b . Riesain Sachsen ihren ersten eigenen Produktionsbetrieb , die längst
projektierte Seifenfabrik . Zu diesem Zwecke wird eine Anleihe
von einer Million Mark ausgenommen , welche zu 5 Proz . ver¬
zinst und in Teilsckuldverschreibungen zu 5000 , 1000 u . 500 Mk.
zur Ausgabe gelangt . Die Rückzahlung erfolgt vom 1 . April1915 ab innerhalb 20 Jahren . Die zur Rückzahlung gelangenden
Teilschuldverschreibungen werden durch das Los bestimmt. Als
Sicherheit ist auf den Namen des Zentralverbandes deutscher
Konsumvereine, Hch. Kaufmann u . Co . als Treuhänder ,eine Sicherungshypothek auf die zu errichtende Seifenfabrik zu
bestellen . Außerdem haftet die Gesellschaft mit ihrem gesamten
Vermögen. Der Großeinkaufsgesellschaft gehörten am Schluffedes Jahres 1907 499 Vereine mit 1 % Millionen Mark Anleihenan . Hierzu kommen noch über eine halbe Million Mark Re¬
serven. Das Unternehmen war zuerst in Aken (Provinz
Sachsen) und Zerbst (Anhalt ) projektiert , wo verschiedene
Korporationen , im Verein mit Behörden und Privaten , wenn
auch erfolglos , dagegen protestierten . In Aken war es nament¬
lich der nationalliberale Abgeordnete, Landwehrhauptmann
Placke , der als Teichhauptmann eine „Gefahr für die Elb¬
dämme" befürchtete . Das Postamt Aken meinte , Telephon- und
Telegraphendrähte würden durch die Säuren usw . der Seifen¬
fabrik Schaden leiden. Ja , ein Windmüller war sogar der An¬
sicht , daß ihm der Wind durch die Fabrik genommen würde usw .Obwohl die Großeinkaufsgesellschaft m letzter Instanz die Bau¬
genehmigung in Aken und Zerbst erhielt , verzichtete sie dennoch
auf die wenig gastfreien Städte und läßt sich nun in dem gast¬
licheren Gröba b. Riesa a . d. Elbe (Königreich Sachsen) nie¬
der . Wer sich für die Anleihe interessiert , wende sich an die Ge¬
sellschaft in Hamburg , Besenbinderhos 52 , wo Näheres zu er-
rahren ist.

Aus der Residenz.
Karlsruhe » 23 . Febr.

Großer Fleischpreis -Abschlag.
Die hiesigen Metzgermeister fyafcen , angeregt durch das

Vorgehen der Metzgermeister in Daxlanden , beschlossen ,von morgen (Aschermittwoch ) ab eine Preisermäßigung
von 10 Pfg . auf alle Sorten Fleisch eintreten zu lassen.

Der heutige Maskenzug der Große « Karnevals -
gesellschast

setzt sich um halb 3 Uhr vom Durlachertvr aus in Bewe¬
gung und nimmt folgenden Weg : Durlachertor , Kaiser-,Kronen -, Krieg-, Karl -Friedrichstraße , Marktplatz, Kaiser¬straße, Karlstraße , Stesansplatz , Amalienstraße , Kaiserplatzund durch die ganze Kaiserstraße zurück dis zum Durlacher¬tor, wo die Auflösung des Zuges erfolgt . Im Zugspro¬gramm wird das Pwbli-kum gebeten, beim Passieren des
Zuges das Gesicht in fidele Falten zu legen und den Zugnicht mit stiller, stummer und sprachloser Verwunderungan sich vorbeizrehen zu lassen .

Soweit sich bis jetzt übersehen läßt , bekommt der Ingein originelles Gepräge . 54 Nummern stechen auf dem
Zugsprogramm . U . a . sind vorgesehen: Die Wagen der
Karnevalsgesellschaft „Badenia " mit dem Block und den
Münchener Kindeln , die Wagen des Gesangvereins Kon¬kordia mit „Bülows Wäscherei " und einem „Schwarzwäl¬der Feuerwehrkorps " , die Gruppen der Karnevalsgesell-schaft der Südstadt , ein Rodel-Rödel- Wagen und ein
Aschermittwochswagen, sowie der Besuch der Stadträte beiden karnevalistischen Veranstaltungen .

Das Preisrichteramt
bei der Prämierung der Masken lag beim gestrige«Maskenball des Gesangvereins Lassallia in den Händen der
Teilnehmer . Man bekam eine Nummer , welche man jenerMaske auschändigte, die einem am besten gefiel. Bei dieser
Volksabstimmung gingen als preisgekrönt hervor : Herren¬preise : 1. Der in Gedanken liegen Gebliebene. 2. Not¬
kirche . 3. Grammopchon . 4. Orientale . 5 . Nogrus . —
Tamenpreise : 1 . Volksfreund hat gesiegt . 2 . Radfahrerin .3 . Holländerin . 4. Orientalin . 6. Wassernixe.Der Ball selbst nahm bald noch 9 Uhr seinen Anfang.Die dem Tanze Huldigenden waren fast all« kostümiert,wenn auch nicht maskiert , und so entwickelte sich alsbaldein buntes Leben und Treiben in den großen Räumen des
„ Kühlen Krug "

. Die Sänger verschönten das Fastnacb̂ s-
vergnügen durch Vortrag von Liedern heiteren Charakters .

Lohnbewegung der Schneider.
Der Verband der Schneider , Schneiderinnen und

Wäschearbeiter Deutschlands, Ortsverwaltung Karlsruhe ,reichte gestern fiir die Branche der Damenschneider einen
Lohntarif an die Unternehmer ein. Bis jetzt exisfiertennur noch bei den Damenschneidern ungeregelte Verhält¬
nisse, während in der Herrenschneiderei und Uniformschnei-derei seit Jahren die Lohn- und Arbeitsbedingungen tarif¬
lich festgelegt sind . Die Forderungen gipfeln hauptsächlichdarin , einheitlich« Zeitlöhne durchzusühren, die Arbeits¬
zeit von 10 auf 9 Stunden zu verkürzen sowie die Bezah¬lung der Ueberstunden zu regeln . Auch dürfte der Ver¬
legung des Zahltages auf den Freitag keinerlei Widerstand
begegnen. Die Bezahlung der Damenschneider hier standbis jetzt, mit Ausnahme der Firma Peter Bong , in garkeinem Verhältnis zu den übrigen Städten Deutschlands.Es ist deshalb zu erwarten , wenn auch die Forderungendie Geschäftsinhaber ziemlich überraschten, daß sie in vol¬
lem Umfange bewilligt werden . Endlich kann nicht an¬
genommen werden, daß die Damenschneiderei die paarMark Mehraufwendungen nicht ertragen könnte; es liegtvielmehr an dem guten Willen der Arbeitgeber , auch demArbeiter das seine zukommen zu lassen .

Bei Annahme von Arbeit am hiesigen Orte wende man
sich vorher an unfern Kassierer Eugen M e e s , Lieben¬
steinstraße 3.

Verband der Schneider , Zahlstelle Karlsruhe .

Ein vollbeschäftigter Zahnarzt
wird ab 1 . Mai ds . Js . an der städtischen SchulzahnklmK
angestellt. Ein Beweis, wie stark verbreitet die Z«ch>-
krankheiten unter den Schulkindern sind .

* Arbeiterlos . Gestern Nachmittag fiel der verheiratete ,29 Jahre alte Taglöhner Joh . Dornfeld aus Helmsheim aufder Bahnstrecke Mischen der Apfelallee und der Albdrücke , wo er
mit anderen Arbeitern mit Entladen eines Materialzuges be¬
schäftigt war , vom Wagen, wurde überfahren und sofort getötet.Der Unglücksfall wurde von dem Führer des Materialzuges ,Aug. Schneider, 87 Jahre alt , dadurch verschuldet, daß er den
Zug zurückstieß , bevor die Arbeiter alle ausgeladen hatten und
trotzdem er von dem Aufseher auf diesen Umstand aufmerksam
gemacht wurde. Schneider wurde infolgedeffen vorläufig fest»
genommen.

* Arbeiter -Disknssionsklub. Heute (Fastnacht-DienStaHunternimmt der Klub einen Ausflug nach dem ThomaShof, und
zwar bei jeder Witterung . Treffpunkt : Endstation der Trann-
bahn in Durlach um %2 Uhr nachmittags . Gäste sind will¬
kommen .

* Die Einwohnerzahl hiesiger Stadt betrug ®nhe Jammer131 018.
* Gr . Kunstgewerbemuseum. Die Ausstellung „Kind und

Kunst" im Kunstgewerbemuseum, welche in >den letzten Tagen
noch um einige intereffante alte und neue Spielwaren bereichertworden ist , begegnet fortgesetzt dem lebhaftesten Interesse . Die
Ausstellung wird nur noch bis Ende des Monats zu sehen sein,da sie alsdann einer anderen Sonderausstellung von schwedischen
Volkskunsterzeugniffen Platz machen muß.

* Lotterie-Gewinne. Laut Mitteilung des Bankgeschäfts
Götz-Karlsruhe fiel der erste Haupttreffer der Badischen
Jnvalidenlotterie auf Nr . 53755 , der zweite aufNr . 27 299 , der dritte auf Nr. 111270, der vierte auf Nr. 57 780,
(Ohne Gewähr .)

* Eine Anklage wegen Unterschlagung «nd Betrug - Versuch«
führte den schon wiederholt vorbestraften Fuhrmann Kar!
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Sette 5 Dienstag , den 23. Februar 1909.
Adolf Köhler aus Mannheim vor Gericht. Der Angeschuk -

digic war im Dezember vor. Js . bei dem Eierhändler Kunz hier
als Aushilfsarbeiter in Stellung . Am 29 . Dezember hatte er
an Kunden des Kunz Eier und Butter zu besorgen . Von einem
derselben erhielt er das Geld für die gelieferte Ware , 3,40 Mk. ,
um es seinem Arbeitgeber abzuliefern . Köhler gab diesen Be¬

trag aber nicht ab , sondern verbrauchte ihn für sich. Am Abend
l,es genannten Tages wollte er sich bei dem gleichen Kunden
10 Mk. aus den Namen des Kunz erschwindeln , was ihm aber
nicht gelang . Der Gerichtshof bestrafte den Angeklagten mit
3 Monaten 2 Wochen Gefängnis , abzüglich 2 Wochen Unter¬
suchungshaft.

* Ein Kutscher von Beiertheim erschoß sich Ende voriger
Woche auf dem Friedhof hinter der Kapelle . Er hatte sich bei
dem letzten Gang seine Orden angelegt .

* Bon einem Pferde geschlagen. Am Freitag Mittag scheute
in der Gartenstraße das Pferd eines hiesigen Milchhändlers .
Hierbei drängte das Pferd den Wagen , auf dem der Milch-

händler saß , zurück , so daß dieser um - und der Milchhändler
heruntcrstürzte und zwischen Pferd und Wagen zu liegen kam .
Das Pferd schlug aus und traf den Milchhändler aus die Brust ,
so daß er einen Rippenbruch erlitt und mittelst Droschke ins

städt . Krankenhaus verbracht werden mußte .
* Unter Masken . Gestern früh 8 Uhr erhielt eine mas¬

kierte Frau , die mit ihrem maskierten Manne in einem Cafe
mit anderen Masken Auseinandersetzungen hatte und nachdem
ihr Mann Ecke Zähringerstratze und Marktplatz aus diese Masken
mit einer Hundspeitsche einschlug, einen Stich in den Rücken ,
der nach Aussage des Arztes , welcher sie verbunden , nicht
lebensgefährlich sein soll.

* Automaten - Diebstahl . Einem Drogist in !der Karlstraße
wurde am 18. d . M . abends den vor seinem Laden angebrachten
Briefmarkenautomaten mit etwa 50 Fünfpfennigmavken im Ge¬

samtwert von 70 Mk. losgemacht und gestohlen .

Sie iUiedminsetzutig des sozialdem.
Bürgermeisters Benz in Isprtngen.

Aus I springen schreibt man uns : Am Montag
tritt Genosse Bürgermeister Benz sein Amt als Bürger -
nieister wieder an , nachdem er am 30 . Juli v . Js . durch
Urteil des Bezirksrats als seines Amtes verlustig erklärt
worden war . Es ist für uns doppelt erfreulich, daß, ob¬
wohl die Gegner des Bürgermeisters Benz mit den scham¬
losesten Mitteln gegen ihn vorgingen und sich nicht scheu¬
ten , dem Rechtsanwalt Kratt , welcher die Gemeinde bei der
verwaltungsgerichtlichen Verhandlung gegen Bürgermeister
Benz zu vertreten hatte , faustdicke Lügen aufzubinden , der
Großh. Verwaltungsgerichtshof in Karlsruhe , trotzdem zu
einen: objektiven und der wahren Sachlage gerecht werden¬
den Urteil gekommen ist und Herrn Bürgermeister Benz
wieder in sein Amt eingesetzt hat .

Die schamlose Hetze , welche von bürgerlicher Seite schon
seit Jahren gegen unfern Genossen Benz geführt wurde,
ist also für unsere Gegner ergebnislos verlaufen , kein
Wunder, wenn sie heute dastshen wie die betrübten Loh¬
gerber, denen die Felle davon geschwommen sind . Das Ver¬
fahren gegen Genossen Benz, welches infolge einer ge¬
meinen Denunziation schon im Herbst 1907 seinen Anfang
nahm und das weit über die Grenzen unseres Bezirks, ja
über die Grenzen Badens hinaus Interesse erregte , hat
nun seinen endgiltigen Abschluß gefunden.

Die Uneingeweihten werden sich fragen : was hatte
denn der Mann verbrochen , daß der Bezirksrat zu einem
solch harten Urteil der Dienstentlassung kommen konnte?
Wir antworten : er hatte weiter gar nichts getan , als was
seine Amtsvorgänger schon dutzendmal getan haben und
was anderwärts auch in Zukunft noch häufig geschehen
wird , nämlich : ein vorgedrucktes Protokoll unterzeichnet
des Inhalts , daß die Gsmeinderechnung vom Gemeinderat
geprüft worden sei, obwohl diese Prüfung , aus Gründen
die hier anzugeben zu weit führen würden , unterblieben
war, und weil er bei einem Geburtsregistereintrag das
Eintragungsdatum nicht richtig angegeben hatte . Was den
ersten Fall anbetrifft , möchten wir

'
hervorheben, baß uns

von verschiedenen heute noch im Amt befindlichen Bürger¬
meistern und Ratschrerbern erklärt wurde , daß bei ihnen
mit derartigen vorgedruckten Protokollen in gleicher Weise
verfahren wurde, ohne daß auch nur ein Hahn darnach ge¬
kräht hätte . Auch der bisherige Amtsvorstand Geh. -Rat
Jolly erklärte unserm Genossen Bürgermeister Benz
gegenüber, er wisse wohl , daß in vielen Genieinden der¬
artigen Protokollen wenig Beachtung geschenkt und die¬
selben lediglich als Formsache behandelt würden . Trotz¬
dem wußte dieser selbe Geheimvat Jolly im Falle Benz
keinen anderen Ausweg , als die Akten dem Staatsanwalt
zu übergeben und das Verfahren gegen Benz wegen fal¬
scher Beurkundung einleiten zu lassen .

Wir wollen nun nicht behaupten , daß das Bezirksamt
Pforzheim gerade diesen Weg eingeschlagen hat , weil es
sich um den ersten in Baden gewählten sozialdemokratischen
Bürgermeister handelte . Ader auffallend bleibt immer-
hin folgende Tatsache: Als vor einigen Jahren der hiesige
jetzige Altratschreiber Daub , der bei der bürgerlichen Partei
eine führende Stellung einnimmt , ans dem Rathaus in
seinem Dienstzimmer an verheirateten Frauen und Witwen
unsittliche Handlungen vorzunehmen versuchte und , wie vor
Gericht von Zeugen unter Eid bestätigt wurde , auch vor¬
genommen hat , sah sich ' weder der Staatsanwalt noch das
Bezirksamt veranlaßt , gegen diesen Wüstling im Diszi -
plinarweg einzuschreiten. Anstatt damals diesen Menschen
mit Schimpf und Schande vom Rathaus herunterzujagen ,
hat heute die Gemeinde das Vergnügen , demselben jährlich
101 Mk . Pension zu zahlen, wozu noch 399 Mk . aus der
Pensionskasse für Genieindebeamte kommen . Altratschrei¬
ber Joh . Daub ist es hauptsächlich , der dafür gesorgt hat ,
daß die ganze jetzt mißglückte Aktion gegen unfern Bür¬
germeister Benz eingeleitet wurde , obwohl er sich immer
den Anschein geben wollte, er spiele bei der Sache nur eine
passive Rolle. Als ihm bei der Verhandlung in Karlsruhe
Herr Rechtsanwalt Fetterer „ auf den Zahn fühlte "

, mußte
er zugeben, daß er an der Sache aktiv beteiligt war . Es
war leicht seftzustellen , daß gerade er der Hauptschuldige
war . Er war es , der das Material gegen den Bürgcrmei -
sler sammelte und seinen Gesinnungsgenossen zur Weiter¬
verfolgung unterbreitet hat . Es ist bezeichnend für unsere
hiesigen Verhältnisse, insbesondere für gewisse bürgerliche
Kreise, daß ein Mann , von welchem Tatsachen wie die eben
selLULL-tt-u bekannt sind, und dem in öffentlicher Wirt¬

schaft und auf dem Rathaus die schändlichsten Dinge und
Handlungen vorgeworfen werden, überhaupt Anhänger
finden kann. Freilich , wenn einer jeden Sonntag mit dem
Gesangbuch in der Hand in die Kirche läuft , kann er gewisse
Leute über seinen wahren Charakter täuschen . Doch bei
verständigen und aufgeklärten Leuten verfängt dieser Trick
nicht . In welch gehässiger und planmäßiger Weise schon
seit Jahren von bürgerlicher Seite gegen unfern Genossen
Bürgermeister Benz vorgegangen wurde , zeigt folgendes:
Er befand sich einmal an einem Tage , an welchem abends
Gemeinderatssitzung stattfinden sollte, in einer Nachbar¬
gemeinde , konnte den Zug zur Heimfahrt nicht mehr recht¬
zeitig erreichen und deshalb der Sitzung nicht anwohnen.
Dies wurde zum Gegenstand einer Beschwerde an das Be¬
zirksamt gemacht und gab dem Geheimvat Jolly Veran¬
lassung, Mnz eine Rüge zu erteilen . Uebevhaupt haben
die Gegner unseres Bürgermeisters jede Gelegenheit be¬
nützt , um ihn beim Bezirksamt zu denunzieren und sie
scheinen dort immer ein williges Ohr gefunden zu haben.

Andereseits soll hervorgehoben werden, daß alle übrigen
Behörden, mit denen Bürgermeister Benz in Berührung
kam , seine Sachkenntnis , Fleiß und Hingebung anerkennen.
Auch der überwiegend größte Teil der hiesigen Einwohner¬
schaft, soweit ihr Urteil nicht von blindem Parteihaß ge¬
trübt ist , erkennt an , daß Bürgermeist — Benz jederzeit mit
Verständnis und frei von jeder Partc ^ rchkeit das Gesamt¬
interesse der Gemeinde gewahrt hat und wenn einzelne
glaubten , an feiner Tätigkeit etwas aussetzen zu müssen ,
so ist dem entgegenzuhalten , daß es noch keinen Bürger¬
meister gegeben hat und auch keinen geben wird , 'der es
allen Leuten recht machen kann, denn : „Allen Leuten recht
getan, ist eine Kunst die niemand kann .

"
_

ßenes vsm rage.
An ein Karlsruher Vorkommnis

erinnert die nachstehende Meldung :
Berlin , 22. Fsbr . Vor einigen Monaten zog bei den Ehe¬

leuten Schubert in der Biesenthalerftraße 23 ein 18jähriger
Russe namens Ormus ein . Es entspann sich bald zwischen ihm
und der 21jährigen Tochter Schuberts ein Liebesverhältnis , von
dem der Vater aber nichts wissen wollte . Er kündigte dem
Russen das Zimmer . Dieser sann aus Rache. Gestern Nach¬
mittag 2 Uhr kam es in der Wohnung zu einem erregten Wort¬
wechsel, wobei Ormus einen Revolver zog und zwei Schüsse auf
Schubert abfeuerte . Eine Kugel drang dem 42jährigen Aianne
in die linke Schläfe , die andere unterhalb des rechten Auges
in 'den Kopf. Ormus wurde verhaftet .

Unterschlagungen in der Sparkasse.
Mainz , 20 . Febr . Wie der Mainzer Anzeiger «nitteilt , ist

man bei der hiesigen städtischen Sparkasse außer den schon be¬
kannten Fällen von Unterschlagungen (8600 Mk. ) des verhafteten
Buchhalters Scheuer noch weit größeren Betrügerien auf die
Spur gekommen- Die neu entdeckten Unterschlagungen haben
bis jetzt bereits die Höhe von 15 000 Mk. erreicht . Die noch nicht
abgeschlossene Untersuchung dürfte jedoch noch zu unliebsamen
Entdeckungen führen . Rätselhaft bleibt , wo Scheuer die unter¬
schlagenen Gelder hingebracht hat . Daß er dem Hazardspiel
huldigte , ist bekannt . Wahrscheinlich spielt auch die holde Weib¬
lichkeit eine Rolle .

Liebestragödie .
Frankfurt a. M . , 18 . Febr . Im Hause Rebstöckerstratze 93

spielte sich heute früh eine blutige Szene ab . Jeden Morgen
kam das 17jährige Milchmädchen Lina Möller aus Oberlieder¬
bach in das Haus und brachte die Milch . Als sie heute früh
wieder erschien, lockte sie der 28jährige Taglöhner Georg
Maier , aus Grünberg i . O . stammend , in sein Zimmer , wie
er dies schon öfter getan hatte . Cr verschloß die Tür hinter dem
Mädchen und gab sofort zwei Schüsse auf seine Geliebte ab.
Er verletzte sie lebensgefährlich im Rücken , Kopf und Hals ,
während er sich selbst unmittelbar darauf durch einen Schuß in
die Schläfe tötete . Es liegt ein Racheakt vor, da das Mädchen
mit Möller gebrochen hatte und er auch ihretwegen bei einem
Maskenball in Oberliederbach geprügelt worden war .

Aus Nahrnngssorge » in den Tod gegangen .
Berlin , 22. Febr . In der Koppenstraße stürzten sich gestern

der Tischlermeister Weide und seine Frau aus Landsberg , die
sich dort in einem Hotel einlogiert hatten , aus dem 3. Stock auf
den Hof hinab . Tätlich verletzt wurden sie ins Krankenhaus ge¬
schafft. In einem zurückgelassenen Briefe geben sie an , daß sie
wegen geschäftlicher Verluste freiwillig in den Tod gingen .

Gerechte Strafe .
Preußifch - Stargard , 22 . Febr . Der Chauffeur Schmidt ,

der mit einem Kraftwagen des Prinzen Friedrich Wilhelm - auf
der Chaussee Konitz-Stargard einen Knaben überfuhr und schwer
verletzte, wurde vom Schöffengericht zu 6 Wochen Gefängnis
und 50 Mk. Geldstrafe verurteilt . Schmidt war davongefahren ,
ohne sich um den Knaben zu künnnern .

Die Gräfin Kwilecka.
Breslau , 22 . Febr . Gestern früh starb in ihrer Wohnung

in der Opitzstraße die Gräfin Jsabella Kwilecka , die Heldin
jener jahrelangen , an dramatischen Momenten überreichen
Kindesunterschiebungsprozesse .

Grauenhafter Selbstmord .
Prag , 21 . Febr . Der bekannte Aeronaut Kapitän Franz

Hulka schlitzte sich in selbstmörderischer Absicht den Bauch aus .
Sein Zustand ist hoffnungslos . Das Motiv zur Tat ist in hoch¬
gradiger Nervosität zu suchen.

Der Messerstecher gefastt.
Kopenhagen, 22 . Febr . Allem Anscheine nach hat man den

hiesigen Messerstecher schon gefaßt . Kurz nach dem ersten Atten¬
tat wurde der 19jährige Schuhmachergeselle Petersen , der
angetrunken war und die Passanten belästigte , zur Wache ge¬
bracht . Dort fand man bei ihm ein langes , spitzes Schuhmacher-
mesier , ohne aber vorerst etwas Verdächtiges darin zu finden .
Bei einer Gegenüberstellung mit den überfallenen Frauen er¬
kannten beide in ihm den Täter . Petersen legte daraufhin ein
Geständnis ab, das er aber bald darauf widerrief .

Feuersbrunst im Arbeiter -Wohnhaus .
Cherbourg , 20 . Febr . Verflossene Nacht zerstörte eine

Fenersbrunst ein Arbeiter -Wohnhaus . Eine 30jährige Frau
und ein jüngeres Mädchen sprangen aus den Fenstern auf die
Straße . Erster« war auf der Stelle tot , letzteres schwer verletzt.
Unter den Trümmern fand man heim Aufräumen eine 70jähr.
Frau verkohlt vor .

Tie Dampfer -Katastrophe .
Antwerpen , 20. Febr . Hier trafen gestern 10 Ueberlebende

des gesunkenen Dampfers Austria " ein . Sie bestätigten , daß
keine Hoffnung vorhanden sei, noch weitere Ueberlebende des
Schiffes aufzufinden .

Strastenbahnunglück .
Neapel , 22 . Febr . Ein vom Rennplatz aus Cassano zurück -

kehrender Trambahnwagen , der mit Fahrgästen überfüllt war »
sauste bei Capodichino mit großer Schnelligkeit die steil abfallende
Straße hinab , da die Bremse versagte . Der Wagen überschlug
sich an einer Kurve . Drei Personen wurden getötet und etwa
40 verwundet .

Telegramme.
Hus dem Uppe’scben Landtag .

Detmold, 22 . Febr . Der int Dezember neu gewählte
Landtag des Fürstentums Lippe trat heute zusammen.
Alsbald nach der Eröffnung gab der Alterspräsident einen
Wahlprotest des ReichstagAabgeorbneten Dr . Neumann -
Hofer bekannt, der sich gegen die Giltigkeit aller Wahlen
richtet , mit der Begründung , daß die Wahlen verfassungs¬
widrig zustande gekommen seien. Auf Antrag des natio¬
nalliberalen Abg . Hoffmann wurde der Protest sofort irr
vertraulicher Sitzung beraten .

Die Bündlerparade .
Berlin , 22 . Febr . Der Bund der Landwirte hielt 'heute

im Zirkus Busch die Generalversammlung wie alljährlich
ab . Die Beteiligung war wie immer sehr groß . Die bei¬
den Vorsitzenden , Freiherr v. Wangenheim und Dr . Rösicke ,
hielten Ansprachen über die politische Lage. (Den Geschäfts¬
bericht erstattete der Direktor des Bundes , Dr . Diedrich
Hahn. Gegen die Nachlaßsteuer wurde eine Resolution
angenommen.

Oesterreich-Ungarn und Serbien .
Wien, 22 . Febr . Gegenüber einer Meldung der „Mon¬

tagsrevue "
, daß der Krieg mit Serbien unvermeidlich

und entschieden sei, wird an maßgebender Stelle erklärt ,
daß diese Nachricht zumminde st enden Tatsachen
vorgreife. Die maßlosen Rüstungen Serbiens und dessen
unerfüllbare Forderungen könnten Oesterreich wohl zwin¬
gen , die ultima ratio in Erwägung zu ziehen. Die Gefahr
verschwinde aber , wenn Serbien durch Abrüstung den Be¬
weis der Friedensliebe gebe . Oesterreich gewähre den ser-
bffchen Machthabern noch einen gewissen begrenzten Zeit¬
raum , um einen Umschwung in der auswärtigen Politik
vorzubereiten . Die Entscheidung über Krieg und Frieden
liege ausschließlich in Belgrad .
Ver Zebustunden tag für das Ladenpersonal .

Zürich, 22 . Febr . Der Kantonsrat hat bei der Beratung
des Arbeiterinnenschutz - Gesetzes die tägliche
Arbeitszeit auch für das weibliche Ladenperfonal auf
zehn Stunden festgesetzt.

Prival -Telegramme.
Im Beleidlgungsprozeß Kapitän Berger

beantragte der Staatsanwalt gegen Berger 9 Monate , gegen
Ilgen st ein3 Monate Gefängnis .

Ulertzuwacbssteuer .
Lübeck , 22 . Febr . Die vom Senat beschlossene Wert¬

zuwachssteuer wurde von der Bürgerschaft genehmigt , und zwar
in Höhe von 3 bis 20 Prozent . Das Gesetz ist rückwirkend ab
1. Januar 1908.

Briefkasten der Redaktion .
A. K.» K. 1 . Gendarmen sind als aktive Militärpersonen zu

betrachten. 2 . und 3. W : nüen Sie sich an die „ Gendarmerie -
Zeitung ".

K. S ., G . Versuchen Sie es einmal mit bet Adresse:
Dienerschule in Frankfurt a . M .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein „Lafsallia " .) Am Fastnacht -Dienstag

abends 7 Uhr : Närrisches Beisammensein der Mitglieder
im Lokal zum „Auerhahn " . Erscheinen aller Mitglieder
erwünscht . 977 Der Vorstand .

Durlach . ( Sozialdem . Verein . ) Morgen ( Mittwoch ) Abend
halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung im „Schwanen ".
Tagesordnung : Stellungnahme zum Parteitag und Bera¬
tung der Anträge . In dieser Versammlung wird Genosse
Kolb-Karlsruhe anwesend sein . Der Wichtigkeit der Ver¬
sammlung halber ist es dringende Pflicht , daß jeder Genosse
erscheint. 1000 Der Vorstand.

Gaggenau . ( Ortskartell .) Mittwoch , 24 . d . M ., abends halb
9 Uhr, Volkshalle . Pünktliches Erscheinen der Delegierten
erwünscht . *002

Geschäftliches .

Atelier modern. Photoppbie
Er&prtaistr. 3

am Rondolplata

Rausch Sk Pestee *
Karlsruhe i . B. ErSprimenstr. 3.

am Rotidelylatz

Massige Preise . * Erstklassige Ausführung .
Vergrößerungen von 4 Mk . an. Porträts - \ ufnahmett-

- Bitte trer-au auf Firma achten . —— —'

Wie wichtig heute die Stenographie ist , zeigt die stete Nach-
,ge nach tüchtig geschulten Stenographistinnen und Steno -
aphen. Die hiesige Handelslehranstalt und Töchterhandels -
nle „Merkur" hat sich zur Aufgabe gemacht , speziell auf diesem
:biete Hervorragendes zu leisten und veranstaltete am 26. und
. Januar ds . Js . für Re Schüler , die im Institut die Steno -
aphie erlernten , ein Preiswettschreiben , welches von Herrn
luptlehrer Wunsch abgenommen wurde . Nach genauer Prü -
ng der Arbeiten erhielten von 78 Teilnehmern 64 Preise .und
an genannte Anstalt mit großer Befriedigung auf dieses gute
:sultat zurückblicken . Allen jungen Leuten kann nicht genug
ipsohlen werden , diese für das Geschäftsleben so wichtige Kunst

erlernen , mancher kann sich durch sie eine gute Existenz er-
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Oergebrmg von Bauarbeifcn.

Für den Neubau des Doppelschulhauses in der Süd -
endstraße sollen im Wege der öffent ichen Ausschreibung die

Schmiedearbeiten und die
Lieferung von I Trägern

vergeben werden .
Die Bedingungen , welche nach auswärts nicht versandt

« erden , sind bei der Unterzeichneten Stelle , Rathaus H . Ober¬
geschoß, Zimmer No . 116 einzusehen .

Schluß der Ausschreibung :
Donnerstag , den 4 . März ds . IS «, nachmittags 5 Uhr

Karlsruhe , den 18. Februar 1909.
985_ Stützt . Hochbauamt .

m

*r lt£ u Bekanntmachung .
Die Kataster für die Beikragsleistung zur land - und forst¬

wirtschaftlichen Unfallversicherung für die Gemarkung Karlsruhe
und die abgesonderte Gemarkung Hardtwald für das Jahr 1963
liegen vom 22. ds . Mts . an während zweier Wochen zur Einsicht
der Beteiligten offen und zwar die Kataster für Karlsruhe -Stadt
den Stadtteil Mühlburg und die abgesonderte Gemarkung Hardt¬wald beim städtischen Sekretariat für Ardeiterversicherung , Rat¬
haus 1 . Stock, Zimmer No . 34, Eingang von der Zähringer -
Straße und die Kataster für die Stadtteile Beiertheim , Rintheim
und Rüppurr bei den Gemeindesekretariaten dieser Stadtteile

Einsprachen gegen den Inhalt der Kataster können während
obiger Frist und weiteren 4 Wochen schriftlich oder mündlich bei
uns beziehungsweise den Gemeinderatssekretariaten erhobenwerden

Karlsruhe , den 18. Februar 1909.
Das Bürgermeisteramt :

991 Dr . Horstmann . Reber .Grosse
'

. Karlsruhe
Waskenzug 1909.

Um Unglücksfällen vorzubeugen bitten wir
dringend , das Werfen von Orangen , Knall¬
erbsen rc. auf Pferde und gugteilnehmer
unterlassen zu wollen . 997

Der Elferrat .

Trauerbfite
in grw »er Auswahl stets vorrätig . 265 jS . Rosenbusch , Kalsersfr. 137 .

Schluß de$Ausverkaufs
am 37 , Februar .

Sämtliche noch am Lager habenden Kehlletfte » , Aufsätze ,
Drehwareu , Schlöffer , Beschläge und Werkzeuge werden
von heute ab zum Selbstkostenpreis abgegeben .

David Qntmann
Herrenstrafre 33 . 1001

Doppelte Rabattmarken
oder 10 %, Rabatt

auf hochskme grbcannte Kaffees
£ (actioKaffee

per Pfund Mk . 1. - , 1.29 , 1.40,
1 .60 und 1 .80 .

pevt - Kaffee
per Pfund 1 .3« und 1 .4 «

Doppelte Rabattmarken
------ - - ---- -- - oder IO °/0 Rabatt = = == =

auf echt chinesische Tee's
neuester Ernte

per Pfd . Mk . 1 .2« , 1 .«« , 2 .00 ,3 .50 und 3 .00
Theefpitzen per 7* Pfd. 30 Pfg .

Doppelte Rabattmarken

Reltauration
z . HUGHRTen

früher zur „Bleiche",
rtebeniusftrafje 50 (Ecke Rüppurrerffr .).

flusfehank
KK der Brauerei fl. prmtz.

Die Eröffnung der neuen Lokale erlaubt (ich anzuzeigen
999 Martin Kraft, wirf.

Wer wäscht
brauche nurDr. Henkel ’s Waschmittel .

Millionenfach erprobt und bestbewährt ; über
30 jährige Erfahrungen in der Branche , auf
wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut , beliebt

in der ganzen Welt .
Das idealste und voll¬

kommenste selbsttätige
Waschmittel von noch nie
dagewesener Wasch - und
Bleichkraft .

| Wäscht von selbst
ohne jede Arbeit u . Mühe ,ohne Reiben und Bürsten ,ohne zweimaliges Kochen ,
ohne Zusatz von Seife und
Soda , ohne Waschbrett ,

fi Nur einmaliges halbstünd .
Kochen u. die Wäsche wird
blendend weiss , frisch undPakete k 35 u . 65 Pf g . duftig, wie von der
Sonne gebleicht !

Enorme Ersparnis an
Zeit , Arbeit u. Geld , grösste
Schonung der Wäsche , da
garantiert unschädlich bei
jeglicher Anwendung .

WB | • W _ Im Gebrauch billigstes ,Hfl M MM M MM unerreichtes Waschmittel,M M M W I Hl M erleichtert die Arbeit ; kein
■ M M I II Bürstenu . Waschbrett . Nur
JAra ■ äa I | R • leichtes Nachreiben mit

Hand od. Maschine , bleicht
wie auf dem Rasen u . ist
absolut nnschädlich .Schont
das Gewebe , da frei von
Chlor u . scharfen Stoffen .

Die beste Waschhülfe ,
vorzügl . zum Einsetzen der
Wäsche ; unentbehrlich in
jedem Haushalt z. Reinigen
v . schmutz . Gegenständen ,
Küchengeschirr und Holz -

geräten, zum Scheuern von
öden und Wänden beim

, Hausputz etc . 257
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften !

Allein . Fabrikanten : Henkel & Co . . Düsseldorf .

Paket 25 Pfg .

Henkers
Bleichsoda :

oder lO °/0 Rabatt

ans skiisienMer KnIli«
>per Pfd . Mk . 1 . 2« , 1 . 6 « ». 3 .« « I

empfiehlt

Oottlieb Schöpf
{
998 Luisenftraße 32
Filiale Grenzftr. 3 , Ecke Sofienstr.

OOOOOOOOOOSOOOOOOOOI
§ Freibnrg .
§ GeschäDsBbernahme u. Empfehlung . §
o Freunden und Bekannten zur gell , Mitteilung , dass

0 ich das alkoholfreie Restaurant und Cafs

ZumgoldenenApfel
O Kaiserstrasse 35 II ©

übernommen habe . 965 V
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit —

O Mittagessen von 80 Pfg . an bis Mk. 1 .00 — Abend - ©O essen von 40 Pfg . an, in und ausser Abonnement — O
Q Kaffee , Tee , Milch , Chokoiade usw ., Limonaden , O

Syrup , alkoholfreie Weine . Grosse Auswahl in auf - fS
liegenden Zeitungen und Zeitschriften . Geräumige
freundliche Lokale . Damenzimmer . Angenehmer
Aufenthalt auch für Familien . Zimmer für kleine o #
Gesellschaften und Versammlungen . Massige Preise . OV ersammlungen .

Geneigtem Zuspruch sieht entgegen

Frau W . Engler .ô
NB. Zugleich beehre ich mich , Freundinnen und Q

Q Bekannte auf den Aschermittwoch znm Frauenrecht
^ freundlichst einzuladen .

q
Frau Eügler , q

00000000008000000000
Divan

kauft man nur diese Woche noch
f r 30 Mk. 995

MMrmSr. 23 ! . r.
PttilHelmstr . 4 H . 2 l . ist

ein freundl . möbl . Zimmer
zu vermieten

H-U ! galt ! Salt!
Da die städtische Brocken¬

sammlung ihre geschenktenBrocken
wieder an arme und reiche Leute
verkauft , so bitte ich , wer solche
hat , sende seine Adresse an Karl
Kreis , Morgenstraße 22 11 .
Zahle bar , verkaufe billig , hole
alles selbst ab . 978

ZlliklMltkrkMaggous

Pfund 1 2 Pfg .

3 Pfd . 35 Pfg .

Ferner

H spanische

itaiipl
Mittel -Frucht

3 Stück 1 0 Pfg .

Dutzend 35 Pfg .
größte Frucht

Stück 5 Pfg -

Dutzend 55 Pfg .

empfehlen

Pfannkucli& Cö!
G. m. b. H.

i« de» bekannten
Verkaufsstellen .

Hm mein Lager in

Herrenkleiderstoff-
Restei)

zu räumen , erhält jeder Käufer '

IO°L Rabatt , f
Grösste Vorteile für KommunM

kanten und Konfirmanden

Arthur Saer,
Spezialgeschäft in sämtlichen ■

Ausstattungsartikeln , »>r
Karlsruhe

Kaiserstr .93,lTr ., Tel eph . 2665;

BdeidipngS’
Zurücknahme.

Ich nehme die gegenüber dem
Herrn Wilhelm Roßwag in
Beiertheim gebrauchten schweren
Beleidigungen , zu denen ich keine
Veranlassung gehabt habe , mit
dem Ausdruck des Bedauerns
zurück . 989

KarlSruhe -Beiertheim ,
17 . Februar 1909.

Leonhard Braun .

Schweinefett
deutsch

p. Pfd . 70 Pfg . .
bei 5 Pfd . 68 Pfg .

Schweinefett
amerikan. 7041

p . Pfd . 6S Pfg .,
bei 8 Pfd . 60 Pfg .

ft . W. Hauser Wwe.,
H . Kugsmanl .

Tel . 464 . Erbprinzenstr . 21 . !

Schöne
2 Zimmerwohnungen
im Hinterhaus mit Kochgas aus
1 . April 1909 zu vermieten .

Näheres Rüppurrerstr . 20
im Bureau . 347

SettnSssen!
Befreiung garant . sofort . AerztL ;
empf . ,glänzendeDankschr . Alter
u .Geschlecht angeb . ! Broschüre
umsonst : Institut „ Sanitas “,
Yelburg , H . 18, Bayern . 280

K . Liebegut ,
Buchbinderei , Papierhandl .,

Zirkel 24 ,
zwischen Karl -Friedr .-u . Kreuzstr .
killbiudri v. MchrrnallerArt .
Billigste Preise .
262_ Reelle Bedienung .

LederhandlungMühlburg
Großes Lager in Sohlleder

und Sohlenausschuitt , sowie
Schuhmacherbedarssartikel .

Eduard Frisch,
Rlieinstr . 34 b . 7l

Rn - und Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider » Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen . 89
Frau Bertha Streckfuss ,
Brnnnenstraste 7 , Eingang

Durlacherstraße .

ii D. Lasch.
Rabattmarken. 211

Masken
passt auf !

10 Postkarten gratis mit seinem eigenen
Bilde erhält jedes , welches sich von heute
bis 25 . Februar in meinem Atelier auf¬
nehmen lässt . Trotzdem Preisermässi -

gung für Kostümaufnahmen.

Fritz Al brecht ,
Atelier moderner Photographie ,

Haltestelle der städt. Strassenbahn Ecke York-
strasse und Kaiseralle , Yorbstr . 10 ,

Telephon 2443 . 929 J

$tande$bucbau$suae der Stadt Karlsruhe.
Geburten vom 10.—19. Februar : Hilda , Vater LorenzWinter , Uhrmacher . Erich Otto Erwin Ludwig , Vater Erich

Speicher , Kaufmann . Helene Marie , Vater Oswald Müller ,Brem er . Pauline , Vater Johann Leuser , Postschaffner . Mar¬
garete Lina Klara , Vater Friedrich Ktrchenbauer , Heizer . Georg
Berthold , Vater Dr . Albert Lang , Professor . Erwin LudwigWeiß , Schreiner .
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